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Svlisrkv ^ dleknung üer englisvken SlvelkAüv ÄurvI»Aloskau
Bis zum Schluhjahr des zweiten Fünfjcchres-

Planes stieg die Erzeugung auf 14,8 Millionen
Tonnen Roheisen , 17,7 Millionen Tonnen Stahl
und 13 Millionen Tonnen Walzerzcugnisse an.
Jur vergangenen Jahre , dem ersten Jahre des
dritten Fünfjahresplanes , wurden 15, 18 bzw.
13F Millionen Tonnen , wobei die gesteckten Pro¬
duktionsziele allerdings auch noch nicht erreicht
wurden , erzeugt . Immerhin stellen diese Ziffern
fast zwei Drittel derjenigen Großdeutschlands dar,
und die Stahlversorgung je Kopf beträgt etwa
105 Kilogranim gegenüber 291 Kilogramm im
Reich. Auch im Erzbergbau und der Fah r-
zeugindustrie  sind Fortschritte festzustellen:
so stieg die Erzeugung von Traktoren von 1300
im Jahre 1928 aus 115 000 im Jahre 1936 . Im
gleichen Zeitraum stieg die Automobilerzeugung
von 700 ans 200 000.

Im dritten Fünfjahresplan , der sich
von 1938 bis 1942 erstreckt , ist eine weitere Stei¬
gerung der Erzeugung , vor allem der Produk¬
tionsmittelindustrien , beabsichtigt . So soll die
Kvhlefördcrung bis zum Jahre 1942 auf 230 Mill.
Tonnen jährlich , die Gewinnung von Erdöl aus
54 Mill . Tonnen , von Gußeisen auf 22 Mill . Ton¬
nen , von Stahlplatten ans 21 Mill . Tonnen , von
elektrischem Strom auf 75 Milliarden Kilowatt
usw . erhöht werden . Voraussetzung , daß dieses
Produktionsprogramm etwa annähernd erfüllt
wird , ist die Bereitstellung von Maschinen
und Facharbeitern.  Obwohl Rußland in
den letzten Jahren sehr bestrebt war , die Ma¬
schinenindustrie auszubauen , konnte die Produk¬
tion den Anforderungen nicht genügen.

Deutschland  war seit jeher der hervor¬
ragendste Mnschinenlieferant der Sowjetunion,
und unsere Maschinen erfreuen sich auch bei den

Russen eines ausgezeichneten Rufes . Nicht zu - I
letzt bevorzugte man unsere Maschinen -auch des¬
halb , weil mit den Maschinen Facharbeiter und j
Werkmeister kamen , die die Russen anlernten
und so dazu beitrugen , die Facharbeiterknappheit
der Sowjetunion zu mildern . Hauptsächlich sind
von den Russen deutsche Werkzeugmaschi¬
nen  bevorzugt worden . Es ist anzunehmen , daß
gerade diese Maschinen künftig wieder stärker
für die Ausfuhr nach Rußland in Frage kom¬
men . Im Austausch dafür vermag Rußland im
wesentlichen R̂ohstoffe zu geben , vor allem Holz,
Felle , Häute , Flachs , Erze , Gold , Phosphate und
Erdöl.

Da es Rußland an Maschinen fehlt , die aber
Deutschland liefern kann, und es Deutschland
umgekehrt an Rohstoffen fehlt , die Rußland im
Ueberfluß hat , so sind die Voraussetzungen für
eine gute Entwicklung des deutsch-russischen
Warenverkehrs natürlich und günstig . In den
letzten Jahren ist als Folge der politischen Span¬
nungen der Handelsverkehr zwischen diesen bei¬
den von Natur zu einem lebhaften Waren¬
austausch  vorbestimmten Staaten stark ge¬
schrumpft. 1933 führte Deutschland noch für
282I Millionen Mark Waren nach der Sowjet«
union aus , 1938 nur mehr für 33,6 Millionen
Mark . Im gleichen Zeitraum ging die Einfuhr
aus Rußland von 194,1 auf 52,8 Mill . Mark zu¬
rück. Schon durch das Handels - und Kreditab¬
kommen, das im August dieses Jahres abgeschlos¬
sen wurde , wird 1940 der deutsch-russische Waren-
verkehr wieder auf den normalen Stand von
1933 gebracht werden . Damit wird Deutschland
wieder den ersten Platz  im Russenhandel ein¬
nehmen , den es vorübergehend an England und
USA . verloren hat.

Englands" wirb
(Ütiuolisclis 2u8län6e in 6er brili ^ Iien ^ebenZmittelversor ^un^

Berlin,  26 . Oktober . Am Donnerstagabend
gegen 9 .15 Uhr traf unter Führung des Volks¬
kommissars Tewossjau und in Begleitung von
General der Artillerie Sawtschenko die sowjet¬
russische Wirtschaftsdelegation in Berlin ein.

Im Aufträge des Reichsministers des Auswär¬
tigen , von Nibbentrop , wuvde die Delegation auf
dem Bahnhof Friedrichstraße von Staatssekretär
KePPler , der mit Botschafter Ritter , Generalkon¬
sul von Luckivald und den Legationsräten Macke-
ben und von Stengracht erschienen war , begrüßt.
Bon sowjetrussischer Seite waren zur Begrüßung
der sowjetrussische Botsckiafter in Berlin . Schkwar-
zew , mit sämtlichen Mitgliedern der Botschaft er-

. schienen.
E ' n Teil der 60köpfiqen Delegation unter Füh¬

rung des stellv . Volkskommissars Korobow
trifft ans demselben Wege voraussichtlich am Frei¬
tagabend in Berlin ein . Die Kommission wird
mehrere Wochen in Deutschland bleiben , um die
Fühlung mit verschiedenen Zweigen der deutschen
Industrie aiifzimehmen und einige für die Liefe¬
rung nach Rußland in Frage kommende Werke
sowie deutsche soziale Einrichtungen zu besuchen.

Nachdem bei den Wirtscbaftsverhandlimgen in
Moskau in den letzten zwei Worben eine Einigung
über Lieferungen der Sowjetunion nach Deutsch¬
land erfolgt ist . insbesondere über die Lieferungen
großer Mengen von Getreide . Erdöl und Erdöl-
erzeugriiffen . Holz , Baumwolle , Rohbhospbaten,
ferner oon Fla -tzs . Pkattn . Ma ^ on - rz und ->n»
deren Erzen , neben zur Zeit in Moskau die Ber-
Handlungen über die deutschen Waren,
liesernnaen  weiter , die sscki nach dem Brief¬
wechsel Zwischen dem Reirb ?minist "r k-s Auswär¬
tigen Ribbentrov  und dem B- äNK?» »«-» des
Rates der Bosl ^lommissgre der Nd^^ R, , Moski¬
to  w , vom 28, Sevr -niber 1939 g,if längere .̂ eit
erdvo -k-n werden Bei d' -s-n Oieferuuoen an die
Sowieinnion b-' nk- lt es sieb neben or ^hoe-r,
rnngen von Maschine » K»r versebied -nsten Art
auch um grub - indnstriekle Anlagen,
bei denen B -„ ts?3lank, per ^ «- " ' »tnnion s-lne
neuesten Enlnbrunaeu auf dem G-k>>«-t der künst-
lieben HersteNnng von B -n -in , Kanti «*»,? » nk an¬
derem nir A-n-tnanug stellen will . D >» in Berlin

" eintressend » ^ eseagtinn bat von der <̂ "wiet ?°aie-
rnna den AnOran erhalten . sich zu Kiesen, Aai- ck
an Ort nnd Stelle ZI, inkonrnieren . Bei diese? Ge.
legenbeit wirk eine Beki-Ktinnng von llwknstküe-
ankgoen . wirfsstiostsiek -n Einrichtungen , Rüstung ?,
betrieben »sw. stattfinden.

Kwisckien der deutschen nuh rnAAckien Wirt¬
schaft bekleben sebr weitgebende st»ondels - nnd
grobe nafsirkiche S ?ngnwinoSn,enll >bf »?ten.
Sowiet Union  bat gr -h -n Bednrk an B - a-
k„ flion »n, ' >sekn. Uar allem an Maschinen.
Deutschland  bat ornb -u Bednns ao mine¬
ralischen 1," k knulkwirlschnstsizz-n RolllMss -n , an
deuen die Kowietnui ^n nnaebene ? reist , ist I,od
M' l denen st«, b- e llstelststnen be -ablen sonn An
besstwünb^em R "bn,en bei st st, ker Honkesgue ?reb>r
schen bisbe ? nns d'eller kkinnnksene entwistesi nod
nistit ensebi k-n de „ tssti"n stlesernnaen . denen
bebe Onestliei Unn den Bussen in,u «ee nuer *nnnt
Worden ist. ist eK ZN Keulen , dost ststi Rubknuk ln
so Nenbösluismäs -io kurzer Feit eine große Jn-
dull - te NI,sboueu lonute.

Die russische Industrialisierung
stebt einstweilen ziemlich einseitig im Zeibe » einer
Ausweitung der Schwer - und Nüstnngbindnstrie.
in diesen Hweiaen bat ste allerdings bedeutende
Erkolae anfmweisen S » stieg die Koblen  sörde.
rnna van 20 l Mill . Tonnen im Iabre 1913 uns
131 .5 Biiss Tonnen im vergangenen ^ ahre . Wäb-
rend Rußland 1913 noch Kable » einfübren mußte,
ist es beute , trotz des gestiegenen AnlandsbekgrsZ
schon Ausfuhrland . B -i Erdöl  stieg die russische
Produktion von 9,2 Mill Tonne » im letzten Iabre
vor dem Weltkriege ans 3a M ' ll . Tonnen 1938
Sie soll bis igsg auf 54 Mill . Tonnen gesteigert
werden . Die Gewinnung von elektrischem
Strom  betrug 1913 erst 2 Milliarden Kilowatt,
stunden , sie erreichte 1936 über 36 Milliarden
Kilowattstunden , Besonderen Wert hat die sowjet-
russische Negierung ans de» Ausbau der Eisen-
und Stahlindustrie  gelegt . Im Verlaufe
des ersten und zweiten Fünfjabresplanes hat sie
in diesen Industriezweigen große Investierungen
vorgenommen.

8onckerberiekt unser

Brüssel,  26 . Oktober . Die große Zahl jener
Kritiker , die ganz im Gegensatz zu Chamberlain
erhebliche Risse in der „nationalen Einheit des
englischen Volkes " und der „ englischen Heimat¬
front " finden , findet Unterstützung durch Aussätze
in der „Daily Mai  l ", die sich mit der ErnSH-
rungswirtschaft beschäftigen und in denen Ernäh-
rungsmiuister Morrison aufgefordert wird , eine
Erklärung abzugeben . Diese Antwort , so sagt
„Daily Mail " wird , wenn sie echt ist , eine Dar¬
stellung chaotischer Zustände sein . Warum kann
man in England kein Fleisch kaufen , wo ist der
Tee geblieben , wann will die Regierung endlich
eine Entscheidung über die Rationalisierung tref¬
fen ? Sie verspreche immer , aber handle nicht!

Die Entschuldigungen , die Mr . Morrison
Vorbringen könnte , weist „Daily Mail"  schon
vorher zurück . Die Fleischknappheit sei, so werde
man sagen , „auf das Begleitsystem " (lies deutsche
Kontrolle der Nordsee ) und auf die Versorgung
der Armee zurückzuführen . England habe Ver¬
trauen zu seinen jetzigen Ministern gehabt , daß
diese das Eintreten dieser Umstände vorher in
Rechnung gesetzt haben würden . Das sei aber an¬
scheinend nicht geschehen. Die Abteilung , die für
die Lebensmittelversorgung im Kriege zuständig
ist sei schon vor drei Jahren eingerichtet worden.
Bor einem Jahr habe diese Stelle dem Lande
bereits erklärt , daß die Versorgung in vollkom¬
mener Ordnung sei. Damals sei die Versorgung
auch im Hinblick darauf als ausreichend bezeich¬
net worden , daß heftige Lnftanarisfe stattsinden
könnten . Was würde mit der Versorgung erst
geschehen, wenn diese Ereignisse sich nun wirklich
einstellen würden ! Die Antwort ans diese Vor¬
stellung sei sicher Mr . Morrisons Alpdruck . Der
Feind sei nicht verantwortlich für
dieses Durcheinander in der Ernäh¬
rungswirtschaft . Es seidasWerkder
Bürokratie , der Diktatoren in der
HeimatfrontI

Auch die Einzelhändler  stürmen gegen
den verheerenden Bürokratismus an . Gemäß einer
behördlichen Anordnung müssen die Geschäfte ab

es llorresponckenten

kommenden Montag auSnahms 'os um 18 Uhr
schließen . Das erste Ergebnis dieser Verordnung
ist eine derartige Protestkundgebung der Händler
aller Branchen , wie man sie kaum für möglich
gehalten hätte . Der Vorsitzende des Einzelhändler-
Verbandes griff die Regierung .oegen bewußter
Schädigung der Handelsinteressen rn und forderte
die Anhänger auf , einen Kamps gegen die
Dummheit zu organisierin  und „wenn
er zu einer alles umstürzenden Revolution führt " .
Diese Regierung , so heißt es in e ner Entschlie¬
ßung , ist die unpopulärste und di« chädlichste, die
wir je hatten . Sie konnte den Krieg erklären , aber
sie kann ihn nicht durchführen , wett sie unfähig
ist, ihn zu organisieren.

Auch das Handelsministerium lrd in der
„Daily Mail"  hoch genommen . In diesem
Falle handelt es sich besonders um die Film¬
industrie und den Filmhandel.  Von den
16 Filmproduktionsstätten . die England beim
Ansbruch des Krieges noch besessen habe , seien
jetzt bereits 14 endgültig geschloffen . Von den be¬
schäftigten 20 000 Arbeitern liegen 18 000 auf
der Straß «. Dutzende von großen Unternehmen,
die vom Film gelebt hätten , seien vernichtet . Das
Unglanbl ' chste aber sei, daß 80 v. H. eigene eng¬
lische Filme vorgeführt werden müßten . Natür¬
lich sei das nicht mehr zu machen . Dennoch hibe
der Handelsminister sich geweigert , diese Ver¬
ordnung , abzuändern , so daß in aller Kürze alte
Filme vorgeführt oder auch die Lichtspieltheater
geschlossen wenden müßten . Der fetzige Verlust
betrage schon 150 000 Pnnd Sterling . D >e durch
de» Film eingebrachten Steuern von jährlich drei
Millionen Pkund müsse die Regierung von ihrem
Konto obstreichen.

Im „Daily Expreß"  werden die «inlaufen,
den Klagen über die öffentliche Luft,
schutzräume  summiert . Erstens seien sie ver¬
rückt angelegt , so daß z. B . alte Leute nicht hinein
könnten , weil vorher Hürden und Zäune über¬
sprungen werden müßten . Diejenigen , denen es
gelungen sei, hineinzukommen , befänden sich plötz-
lich in einer Badeanstalt , denn auf Grund der
weisen Planung sei ein Teil von ihnen im tiefsten
Gelände angelegt und von Grund » und Regen¬
wasser überschwemmt.

U ôiüe kämptt ^ nZlanri?
S Die Frage : Wofür kämpft England?

schrie aus Flugblättern , die in den letzten Ta¬
gen in viele Wohnungen in London geflattert
sind . Es ist eine Frage , die sich viele Englän¬
der und nicht nur Engländer stellen und deren
präzise Beantwortung die leitenden Männer
Großbritanniens bisher schuldig geblieben
sind . Dafür hat Reichsaußenminrster v . Rib-
bentrop  mit unmißverständlicher Klarheit
aufgezeigt , warum England uns diesen Krieg
aufgezwungen hat : Chamberlain und
die Kriegshetzerkreise , deren
Sprecher er geworden  ist , kämpfen
für die Vernichtung Deutsch,
l a n d s.

Die Londoner Machthaber führen den Krieg,
weil sie ihn der vermeintlichen Weltstellung
Großbritanniens schuldig zn sein glauben und
will sie glauben , daß eine Erhaltung des Frie¬
dens den gewissen Zusammenbruch der engli¬
schen Wirtschaftsherrschaft in Europa gebracht
hätte . Auf diesen wirtschaftlichen Gesichts¬
punkt , der der englischen Nation von Krämern
am wichtigsten ist, näher einzugehen , ist un¬
nötig . Man weiß , daß England nicht von sei¬
ner Arbeit , sondern vom Zwischenhandel lebt.
England war bisher Inhaber der europäischen
Zinsknechtschaft . Die Rente dieser Gläubiger -,
Makler - und Zwischenhandelsstellunq ernährte
mindestens ein Drittel der englischen Bevölke¬
rung und ermöglichte den anderen eine Lebens¬
haltung von einer gewissen Großspurigkeit.

England kämpft um die Ausbeu.
tung von fünfhundert Millionen
Europäern auf dem Kontinent.
Weil ihm dabei Deutschland , daS
sein mächtiges Emporblühen der
Intelligenz , dem Arbeitsfleiß
und dem freudigen Einsatz seiner
Bevölkerung verdankt , im Wege
steht , will es dieses Deutschland
vernichten.

Das deutsche Volk ist entschlossen — wie
Ribbentrop unter einmütiger Zustimmung
von 80 Millionen Volksgenossen feststellte —
diesem ihm von den britischen jdciegshetzern
aufgezwunqenen Krieg zu führen und nicht
eher die Waffen niederrulegen , bis die Sicher¬
heit des Deutschen Reiches in Europa gewähr¬
leistet ist. Es geht um die Befreiung Enrova?
von der englischen Vorherrschaft . Die Völker
haben es satt , die englisckien Kastanien ans
dem Feuer zu holen und für diese ehrenvolle
Ausgabe auch noch Tribute an England zu
rahlen . N 'emand in Eurova will sich mehr

den Absatz englischer Kolonialwaren tot¬
schlagen lassen.

Chamberlain,  heute mehr denn je
Statthalter nnd wahrscheinlich auch Platzhalter
Churchills , hat es nie für nötth gehalten auf
die deutschen Varichläge einiuaeben , aekchweige
denn , daß er selbst positive  Vorschläge ge¬
macht hätte . Er konnte allerdings auch keine
machen , denn er wollte  den Krieg , den
Kampf gegen das emparblühende Graßdenttch-
land . Jeder Satz all seiner Reden , dieser - m-
zigen Folge von Beschimvfungen nnd Provo¬
zierungen Deutschlands , des deutschen Volkes
und seiner Führung , erhärtet diese Feststel¬
lung englischen Kriegswillens
und englischer Kriegsschuld.

Die Männer , die diese Kriegsschuld auf sich
geladen haben , sind nicht die wahren  Ver¬
treter des englischen Volkes . Die Kreise um
Chamberlain und Churchill sind vielmehr die
Beherrscher  dieses Volkes , eine plutokra-
tische Schicht , die mit der Gewalt des GoldeS
das Steuerruder des Staates an sich gerissen



hat und das englische Schiff den Kurs des bri-
tischen Kapitalismus fahren läßt , der ein Fluch
für das englische Volk selbst und für die Welt
geworden ist. Seit Jahrhunderten hat diese
Kaste des Reichtums die Geschicke Englands
gelenkt und es sind die Früchte ihrer Politik
des nackten Egoismus und Gewmnstrebens,
wenn daheim in England das Elend der Ar-
,nen gegen Himmel schreit, wenn die Iren zu
Millionen verhungerten , während die Lords
das Getreide teuer verkauften . Wenn die In«
der niederkartätscht wurden , die Burenfrauen
hinter den Stacheldrähten englischer Zwangs-
lager starben und die Chinesen dem Opium¬
gift erlagen , das ^ ihnen englischer Handels¬
schacher aufzwang . Dieses England , das sich
eine Demokratie nennt , ist eine Diktatur der
Plutokratie , es istz eine Diktatur der

.Kriegsverbrecher  geworden , die im
Namen des Volkes reden , ohne das Volk zu
fein , und im Namen der Wahrheit zu sprechen
voraeben , ohne die Wahrheit zu sagen.

Wie hat man sich an der Themse um die
Wahrheit herumgewunden , als man sich vor
die Frage nach Kriegsgrund und Kriegsziel ge-
stellt sah, von Deutschland , von den Neutra¬
len , von dem eigenen Volk ! Für Polen , log
man , bis man Polen ohne Hilfe untergehen
ließ . Für Polens Wiederherstellung sagte man
dann ; als aber Rußland auf den polnischen
Plan trat , beeilte man sich zu erklären , daß
man an Polen überhaupt nicht interessiert sei
und proklamierte den Kreuzzug gegen den
„Hitlerismus " als Sinn des Krieges . Die Neu.
tralen blieben sehr kühl und beeilten sich kei¬
neswegs , unter Englands Fittiche zu schlüp¬
fen und im eigenen Volke wurden sehr ernst¬
hafte Stimmen gegen solche Einmischung in
die inneren Angelegenheiten eines anderen
Volkes laut . Stimmen , die sehr deutlich er¬
klärten , daß diese Motive keinen
Krieg rechtfertigen könnten.

Neue Verlegenheiten . Neue Lügen . Neue
Losung . Man verkündete , daß man nicht die
geringste Absicbt habe , sich in die inneren An¬
gelegenheiten Deutschlands zu mischen, und
daß der Kreuzrug nur dem „äußeren Hitleris¬
mus " gelte. Der ständigen Bedrohung näm¬
lich durch den deutschen Eroberungsdrang.
Man versuchte , dem Volk einzureden , daß Hit¬
ler demnächst ganz Europa und schließlich die
ganze Welt annektieren würde , wenn man ihm
keinen Widerstand leiste. Das ist die Lüge von
der ..deutschen Aggression " , von Vbarisäern in
die Welt gesetzt, deren ganzes Reich auf An¬
griffstaten und Gewaltakte gegründet ist und
die den Angriff auf Deutschland unternommen
haben.

Einzig und , allein Englands Werk ist dieser
Krieg . Das England Ebamberla ' ns und
Churchills hat diese Blutschuld auf sich gela¬
den . Die machtgierigen Krämer an der
Tbemse wollen nochmals die Schlecht für Ver¬
sailles gegen Europa schlagen. Wir konnten
den Krieg nicht verhindern , aber wir werden
ibn führen mit allen uns zu Gebote stehenden
Machtmitteln . DerdeutscheSiegwird
derKndsieg für Europa über Ne r-
sailles sein . 0 . KI.

Htialtkeko stokron
Empörung^über freches Auftreten

Washington , 26. Oktober. Der bekannte ameri¬
kanische Journalist Dennv schreibt in der
„ScrippS -Hvward-Presse' . die britische Propa¬
ganda und besonders die krliit britischer
Propagandisten,  die sich seit Krieasbeainn
Über die Vereinigten Staaten eraiebe sei aeaen-
wärtia da» Haiwttboma in Konarekllreisen Auch
Senator Borabs Beschwerde über die Propa¬
gandatätigkeit de? ibritiseben Botschakters goiflian
sei DaaeSaesPräch in Washington , Jeder sei sich
darüber klar, daß die^meisten dieser britischen
Besucher denen es nicht einfalle , sich als Naersten
sr-mder Neniernnoen gnwmeiden . die d?e?be-No-
lichen amerikanischen N»seke verlebten. Viele
Amerikaner näbrnen den EnaMndern dielen merk¬
würdigen Eiter übel und die Stimwnna für
England sei in den letzten Wochen sichtlich ge¬
sunken.

Die in NSA. so beliebten Probeumlraaen und
Probeodstimmunaen zur Erkundung der üfkent-
li' chen Meinung verraten weiterbin ein alla-mei-
nes Anwachsen des Friedenswillen?
und der Entschlossenbeit Nm»rika pem Kriege
sernmbalten . Was natürlich kür den AuSgana
des hierum geführten parlamentarischen Kamv-
fes noch aar nichts zu betauen bat . da da? Par¬
lament in Amerika so wenig wie in irgendeiner
anderen Demokratie ein wirklicher Spiegel und
Ai'Sma der VokkUnwinuna ist.

Aber die Zeitschrift .Fortune"  stellt ein An¬
wachsen der absolut friedenswilliaen Stimmen
von 54 v. H. im Sevtember ank 67 v. H. im Ok¬
tober fest obgleich immer noch 64 v. H. aller
Stimmen ihre Platonischen Svmvatßien kür
England  bekundeten . Die nur 8 v. H der
Stimmen welche im Sevtember mit einem Siea
Deutschlands  rechneten sind im Oktober auf
15 v. H. anaestieaen. Kleichzeitia schrumpfte —
so stellt da? Statistische Institut für blsentliche
Meinung fest — die areße Mehrheit die bei
Krieasbeginn eine Verwicklung der NSA in den
Krieg für unvermeidlich hielt, ank 46 v. H. zu¬
sammen. während 54 v. H. der Befragten beute
sich davon überzeugt erklären , daß die Vereinig¬
ten Staaten heute neutral bleiben werden.

O Wir glauben nicht , daß dies nun gül¬
tige Beweise seien ; jedenfalls aber zeigen
diese Ziffern einen bemerkenswerten Wandel
der Stimmung drüben an.

Der Einmarsch der litauischen Armee ln das
Wilnagebiet beginnt heute vormittag ; die Stadt
Wilna wird morgen besetzt.

Mussolini besichtigte gestern die neuesten beim
italienischen Heer eingeführten Kampfwagen und
motorisierten Geschütze; er steuerte einen Kampf¬
wagen persönlich durch schwieriges Gelände.

WM VMÜIW Mveiltrop-Re-e
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jd. Genf,  27 . Oktober. Die Pariser Presse
hat nicht den Mut , ihren Leiern den Wortlaut
der großen Danziger Rede des Reichsaußrnmm »-
sters bekanntzugeben. Genau wie bei der Reichs»
tagsrede des Führers , die nur verstiickelt und ge»
fälscht wiedergegeben wurde , befürchtet man
offenbar auch diesmal unerwünscht« Reaktionen
iti der französischen Oesfentlichkeit.

Diese Angst vor der Wahrheit,  die man
in der französischenPresse täglich feststellen kann,kommt auch in einem Artikel des berüchtigten
Deutschenhetzers Kerillis zum Ausdruck, der mitungewöhnlich törichten „Begründungen ^ versucht,
die in weiten französischen Kreisen verbreitete
Ansicht zu widerlegen, wonach der augenblicklicheKrieg für eine Kapitalistenclique — nämlich die
Londoner tzity — geführt wird.

Durchweg ist in den Blättern die Befürchtung
festzüstellen, die Rede könne in der öffentlichen
Meinung Frankreichs die Abneigung gegen Eng¬
land vermehren.

Offenbar auf amtliche Weisung behaupten alle
Blätter , die Rede habe die Absicht, Frankreich
von England zu trennen . Dieser Befürchtung
wird durch pathetische Versicherungen der fran-
zösisch-englischen Solidarität entgegengewirkt.
Der offiziöse „PetitParisien " hält es sogar für
nötig , erneut zu versichern, daß Frankreich kei-nen Separatfrieden schließen kann. Obwohl das
offiziöse Blatt erklärt , die Rede sei von den West,
machten „kaum beachtet" worden, mutz es selbst
zugeben, daß Ribbentrop die Ansichten des Füh¬
rers ausgesprochen habe, über dessen Entschlos¬
senheit nun kein Zweifel mehr bestehen kann. Wiebanal -böswillig Pariser Zeitungen die Rede zu

es Korrespondenten
verdrehen suchen, belegt „Paris Soir " . Das
Blatt behauptet , die Rede sei gegen die kleinen
Nationen gerichtet, die Deutschland vernichten
wolle, während die Westmächte mit ihrer uner¬meßlichen Güte sich gerade für die kleinen Ratio-
nen opfern möchten.

Die Nibbentrop -Rede steht im übrigen weiter
im Mittelpunkt der Erörterungen der Weltpresse.
Der ..Popolo d'Italia ' erinnert zur Bekräftigung
der Friedensbemühungen des Führers England
gegenüber an die Worte des britischen Botschaf¬
ters Neville Henderson.  der in seinem Bericht
über den Abschluß seiner Botlchastermilsion in
Berlin wörtlich gesagt hat : .Ich möchte kategorisch
erklären , daß die beständigen Wiederholungen des
Wunsches Hitlers , mit Großbritannien gute Be¬
ziehungen aufrecht zu erhalten ohne Zweifel von
aufrichtiger Ueberzeugung getragen waren .' Diese
Worte , so schließt das italienische Blatt , sollte
man auf Flugzettel schreiben, die die hierin be¬
reits geübten britischen Flugzeuge über ihrem
eigenen Lande abwerten könnten, das wäre eine
ausgezeichnete Propaganda.

In sowjetischen  politischen Kreisen bewnt
man besonders, daß sich die Grundihesen der Rede
Nibbentrops völlig mit den in Moskau herrschen-
den Auffassungen über die Schuld Englands an
der Fortsetzung des Krieges und mit der Ab-
lehnung der englischen Einmischung in Osteuropa
decken. Unter der Ueberschrift „Angeklagter
England'  widmet die Madrider Zeitung
..Arriba ' der großen Danziger Rede Nibbentrops
einen ausführlichen außenpolitischen Leitartikel.
Das Blatt meint daß England auf jeden Fall
antworten und sich gegen die schweren Vorwürse
verteidigest müsse.

Dr. Zifo wurde Präsident-er Slowakei
kün8limmiZ6 Wakl cZe8 eitlen 8l3Ll8obertlaupl8 / ke^ timmung im

Preßburg.  26 . Oktober. Der bisherige Vor¬
sitzende der slowakischenRegierung , Dr . Josef
Tiso, wurde heute vom slowakischen Parlament
einstimmig z„m Präsidenten der Slowakichen
Republik gewählt. Damit hat der junge slowa¬
kische Staat sein erstes Staatsoberhaupt erhalten
und den Abschluß seines inneren Aufbaues er¬
reicht.

Der geschichtlichen Bedeutung dieses Ereignisses
entspricht die Feststimmung, die schon seit Tagen
die Slowakei erfüllt und heute ihren Höhepunkt
erreichte. Alle Gebäude in Stadt und Land tra¬
gen Flaggenschmuck und Schulen und Dienststel¬
len haben geschlossen. Die Wabl selbst fand in
feierlichem Nahmen statt. Alle führenden slowa¬
kischen Persönlichkeiten, das Diplomatische Korps
mit dem deutschen Gesandte» Bernard  an der
Spitze und Journalisten aus vielen Ländern
waren anwesend.

Der Führer hat Dr . Tiso  anläßlich der
Wahl zum Staatspräsidenten seine herzlichsten
Glückwünsche übermittelt.

O Mit Dr . Tiso  wurde ein Mann zum
ersten Staatsoberhaupt des selbständigen slo¬
wakischen Staates gewählt , mit dessen Namen
die Geschichte der slowakischen Nation in den
letzten 20 Jahren und vor allem mit ihrem
Entscheidungskampf um die staatliche Selb¬
ständigkeit untrennbar verbunden ist. Von
Beruf war Dr . Tiso katholischer Geistlicher.
Als Feldgeistlicher hatte er am Weltkrieg teil-
genommen , nach dessen Ausgang er in Nitra
den slowakischen Nationalrat gründete , der
unter seiner Leitung die Verwaltung der Stadt
und des ganzen Komitats übernahm . Sein
Weg mündete in die Bahn des Mannes , der
der erste Rufer im Streit für die Freiheit der
Slowakei wurde : Pater Andreas Hliirka.
Nach der Gründung der tscheo-slowakischen

Republik beteiligte sich Dr . Tiso an der kon¬
stituierenden Versammlung der slowakischen
Bolkspartei Hlinkas in Sillein , wo Hlinka ihn
schon auf eine hervorragende Stelle im Partei¬
ausschuß berief . Der „Vater der Nation " , wie
Hlinka bei seinem Volk heißt , hatte mit den
seherischen Augen des kompromißlosen Natio¬
nalisten sofort den eigenen Nachfolger erkannt.

Bei allen Verhandlungen mit der tschecho¬
slowakischen Regierung vertrat er die slowa¬
kische Volkspartei in diesem Kampf gegen den
Zentralismus und zur Erfüllung der slowa-
kischen Volksrechte . Wenn es sich um die
Lebensinteressen seines Volkes handelt , kennt
Tiso keine Kompromisse . Neben der kämpfe¬
rischen Haltung für das Wohl der slowakischen
Nation liebt das slowakische Volk ap seinem
Staatsoberhaupt vor allem die schlichte Ein¬
fachheit , die sich Tiso in seiner Politischen Lauf¬
bahn bewahrt hat.

Stabschef Lutze am Grabe Slinkas
Danktclegramme an Tiso , Tuka und Karmasin

Berlin , 26. Oktober. Stabschef Lutze , der am
Donnerstag wieder in deer Reichshauptstadt ein-
gctroffen ist, dankte dem Staatspräsidenten Dr.
Tiso,  dem Ministerpräsidenten Dr . Tuka  und
dem Führer der deutschen Volksgruppe, Staats¬
sekretär Karmasin,  telegraphisch für die Herz-
liche Aufnahme, die er in der Slowakei gefunden
hatte. Vor seiner Abreise besuchte der Stabschef
in Nosenberg das Grab des slowakischen Frei¬
heitskämpfers Hlinka.  dessen Andenken er durchNiederlegnng eines Kranzes ehrte. Auf der Rück-
fahrt richtete er während eines kurzen Aufent¬
haltes auf dem Masarhk-Bahnhof in Prag an die
dortige SA . und auf dem Bahnhof in Bodenbach
an die sudetendeutschenSA .-Männer kurze herz¬
liche Ansprachen.

VerMevvl. mißhandelt und zu Tod gefoltert
Lestisiiscche Orsussmkeilen in 6er polnischen llülle von 6eiers -ksriu8kA

Berlin,  26 . Oktober. In dem berüchtigten
polnischen Internierungslager Bereza-Kartuska
waren 5786 Personen , darunter 8566 Deutsche und
>666 Ukrainer, inhaftiert , als sie in der Nacht
vom 17. zum 18. September befreit wurden . Die
Folterqualen , die die Inhaftierten in der Hölle
von Bereza-Kartuska erdulden mußten, sind eine
furchtbare Anklage gegen die ehemalige polnische
Negierung.

Durch Radio waren den Woiwoden am Tage
de? Kriegsausbruches Gebeimbefekste der War¬
schauer Negierung in Stichworten gegeben wor¬
den: Nr . 59 bedeutete sofortige Durchführung der
Haftbefehle. Diese lagen fortlmifend numeriert
fix und fertig vor und wurden nllen den Neichs-
und Volksdeutschen zugestellt, in deren Pnpieren
„Herkunft: deutsch' stund und glle diese Deut- ,
scheu wurden ohne Angabe von Gründen
verhaftet,  wobei ihnen meist keine Zeit blieb,
sich mit Lebensmitteln zu versehen, obwohl in den
Haftbefehlen stand, daß ..Verpflegung für vier
Tage' mitmnehmen ist. Die Selbstvervtlegunq
war an sich zuaelatten . aber dadurch praktisch
unmöalich gemacht, daß bei der Inhaftnahme
alle? Geld und Wertsachen abgenommen wurden.

In Gruvven wurden sie durch die fanatisserte
polnische Volksmenge schutzlos knndnrchgelchlenst.
bespien geschlagen, beworfen und getreten. „Die
mildeste Art der Mißhandlungen ' war das täg¬
liche Svießrutenlaiiten unter den Gummiknüppel-
Hieben der Polizisten : schauriger waren die täg¬
lichen Prügel , die die als ..Instruktoren ' eingesetz¬
ten und lediglich zu Vielem Zweck freiaelalfenen
Polnischen Schwerverbrecher mit Zaunlatten und
Keulen g ĝen die Deutschen austeilten . Auch
deutsche und ukrainische Frauen wurden diesen
Mißhandlungen unterzogen.

Wer die Roheiten nicht mehr ertragen konnte
und zusammenvrach, wurde „strafgeschlagen", das

heißt entsetzlich mit Knüppeln über den Nieren
traktiert . Was die tierischen Polizisten als „Wi¬
derstand" auslegten , zumeist war das eine letzte
Wehrbewegung vor dem körperlichen Zusammen,
bruch, das würde zum Vorwand für die Erschie¬ßung genommen: 458 Deutsche wurden auf diese
Weise in Bereza-Kartuska umgelegt ! Methodik
"nd unmögliche Grausamkeit der Behandlung der
inhaftierten Deutschen und Ukrainer waren nicht
du :m den Zweck der politischen Haft bestimmt
worden, sondern Ausdruck einer Gesinnung, derenTräger sich an den bestialischen Foltern
weideten.  Die Deutschen an die Wand zu
stellen, die Gewehre laden und auf sie anlcgen
lassen oder sie vor Maschinengewehre hinzujagen,
einige zu erschießen, die anderen aber sich in der
Vorstellung der Todesqualen martern zu lassen,
ans den wehrlosen Opfern dieser sadistischenRache der Minderwertigen mit Stiefeln herum¬
zutrampeln und die Mißhandlungen von Tag zu
Tag zu steigern, bis der Gequälte „reif"
znm Abschuß war,  diese polnische Roheits¬
methodik wurde im Internierungslager Bereza-
Kartuska in unvorstellbarer Weise vorexerziert.

Und als die Befreiungsstunde nahte , da hörte
das feig-brutale Untermenschentum auf , wechselte
die Uniform mit Zivil und wußte sich so der irdi-
scheu Gerechtigkeit zu êntziehen. Alle diese Grau¬
samkeitsakteure handelten nach Weisungen
der Warschauer Zentrale,  denn anders

.ist die Einheitlichkeit des brutalen Vorgehens
gegen die Deutschen, die Planmäßigkeit der Ver¬
schleppungen, Mißhandlungen und Morde , die
Gleichärngkeit der Verstümmelungen , die Plün-
derung und Niederbrennung der deutschen Be«
sitzungen samt allen Vieh- und Getreidebeständen,
ist schließlich die politische Fanatisierung des
Polentums aller Schichten und Richtungen nicht
erklärlich.
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Clmmberlatn drisch»Phrasen
Als Erwiderung zur Ribbentrop-Rede

Berlin , 26. Oktober. Seinen üblichen Wochen¬
bericht im Unterhaus leitete Chamberlain
heute mit der Feststellung ein. daß während der
letzten Woche an der Westfront keine Operationen
von größerer Wichtigkeit stattgefunden hätten,
teilte aber zur Beruhigung des moralischen Ge¬
wissens des Empire und zur Unterstützung des
Kampfesmutes der Poilus mit . daß der Zustrom
von Verstärkungen und Reservematerial iür di«
britischen Erpeöitionsstreitkräfte andauere.

Nach einem rosigen Bericht über die Kriegslage
erklärte der Premierminister , es scheine jetzt zur
Regel zu werden, daß Handelsschiffe ohne vor¬
herige Warnung versenkt würden

Chamberlain ging dann auf das Echo des
Türkenpaktes  ein , der vom britischen Em¬
pire und Frankreich mit tiefer Genugtuung aus¬
genommen worden sei und angeblich auck in
vielen anderen Teilen der Welt — wie er sich
ausdrückte — zweifellos willkommen geheißen
wurde. Offenbar in Unkenntnis zahlreicher neu¬
traler und selbst türkischer Pressestimmen glaubteer diesen Pakt als eine „Garantie " für die Er¬
haltung des Friedens interpretieren zu können.

Eine sachliche Antwort auf die beweiskräftigen
Ausführungen des R e i chs a u ß e n m i n i st e r S
in seiner Danziger Rede umging Herr Chamber¬
lain mit den banalen Worten , durch Kommen¬
tare zu den vielen Einzelheiten in dieser Rede
„keine Zeit verlieren zu wollen". Der sachlichen
Auseinandersetzung entzog sich der englische Pre¬
mierminister durch das Schlagwort von der
„Verdrehung der Wahrheit " und durch die von
keinem Argument gestützte Behauptung , daß
Deutschland den Krieg wünschte und plante . Zum
Schluß verflieg sich Chamberlain zu der Behaup¬
tung , die Geschichtsschreiberder Zukunft würden
ersehen, in welchem Ausmaß die Rolle oder der
Charakter des britischen Volkes von der deutschen
Staatsführung verkannt worden wäre . Dem
deutschen Entschluß, den Kampf mit aller Kraft
bis zum Ende durchzuführen , wußte Chamberlain
nichts Großsprecherisches entgegenzusetzen als
die Worte : „Wir sind bereit , die Antwort zu
geben, weil Deutschland es war . das Großbritan¬
nien zwang, zu den Waffen zu greisen."

-H- N-ich einem höchst optimistisch gefärbten
und offensichtlich für den innextzn Propa¬
gandagebrauch nützlichen Bericht ' 'über die
Kriegslage hat sich der englische Premier¬
minister Neville Chamberlain  bereit¬
gefunden , eine sogenannte Erwiderung auf
die kürzliche Rede des Reichsaußenministers
in Danzig zu geben . Das Niveau , von dem
aus der Verantwortliche Leiter der britischen
Außenpolitik die heute Europa und die Welt
bewegenden Fragen behandelt , entspricht dem
eines mäßig begabten Kommunalbeamten
aus Manchester und beweist nur erneut , daß
die Arroganz immer noch britisches National-
heiligtnm ist.

Das Echo, das die Rede des Neichsanßen.
Ministers von Ribbentrop  im neutra¬
len Ausland gefunden hat , belegt am besten,
wie stark der Eindruck war . den die dokumen¬
tarischen Nachweise des Reichsaußenministers
für die englische Kriegsschuld hinterlassen
haben . Wenn Herr Chamberlain  nun
glaubt , der anfhorchenden Welt gegenüber
mit einigen banalen Retourkutschen und
reichlich überholten Propagandaphrasen ant¬
worten zu können , so vermögen wir hierin
nur entweder das Zeichen eines herunter¬
gekommenen Hochmutes zu erblicken , oder
einen Beweis dafür zu ersehen , welche Aus¬
maße das Unvermögen des Herrn Chamber¬
lain angenommen hat ' auf staatsmännische
Ausführungen auch als Staatsmann zu ant¬
worten . Mit der Arroganz eines englischen
Propaganda -Akrobaten ruft er die Historiker
der Zukunft zu den Zeugen der englischen Un¬
schuld auf , spricht von Verdrehungen der
Wahrheit in der Rede Nibbentrops . auf die
es sich nicht verlohne . Zeit zu verwenden.

Herr Chamberlain und seine Mitschuldigen
an diesem Krieg werden , wie der Neichs-
außenminister in Danzig erklärte , vielleicht
eines Tages Zeit und Mnße haben , darüber
nachzudenken , ob sie gut beraten waren , als
sie das deutsche Friedensangebot als ein Zei¬
chen der Schwäche auslegten , als sie die
Hand des Führers zurückstießen und Deutsch¬
land herausforderten . Jedenfalls scheint es
Herr Chamberlain bis zur Stunde noch nicht
begrissen zu haben , wie wenig daS Deutsche
Reich und das deutsche Volk gewillt sind , sich
auch nur drei Takte dieser provokanten Un¬
terhausmusik länger untätig anzuhören.



Moskau protestiert gegen Englands Sungerbtolkade
Lriiiscbe kamiLaktiste wirä nickt anerkannt / Lo^ jelrnklanä ioräert Lckaäenersatz von koncion

Moskau . 2« . Olt . Der stellvertretende Volks¬
kommissar sür Auswärtige Angelegenheiten . Po-
temkin , überreichte dem englischen Botschafter in
Moskau folgende Antwort der sowjetrussischen Re¬
gierung aus die englischen Roten vom 6. und ll.
September 1939 bezüglich des Banngutes:

..Das Volkskommissariat sür Auswärtige An¬
gelegenheiten har im Auftrag der sowjetrussischen
Regierung die Ehre , in Beantwortung der Noten
der englischen Botschaft vom 6. und 11. Septem¬
ber 1939 folgendes zu erklären:

1. Die durch einseitiges Borgehen der briti¬
schen Regierung erfolgte Aufstellung einer Liste
von Waren , die in der Note vom 6. September
als Kriegskonterbande bewertet werden , über¬
schreitet die Grundsätze des inter-
nationalen Rechts,  wie sie in der inter¬
nationalen Rechtserklärung über den Seekrieg
vom 26. Februar 1999 ihren allgemeinen Aus-
druck gefunden haben , fügt den Interessen der
neutralen Länder schweren Schaden zu und zer¬
stört drn internationalen Handel.
Da die britische Negierung auf die von ihr ver¬
öffentlichte Kriegskonterbandeliste Erzeugnisse und
Waren wie Brennmaterial . Papier . Baumwolle.
Viehsutter . Schuhe . Kleider und Rohstoffe sür
ihre Herstellung und sogar eine Reihe von Lebens¬
mitteln wie Getreide , Fleisch . Butter . Zucker und
andere Arten von Nahrungsmitteln gesetzt hat.
erklärt sie somit die hauptsächlichen Artikel des
allgemeinen . Konsums als Banngut und schafft
die Möglichkeiten vollkommener
Willküren  der Beurteilung aller Artikel des
öffentlichen Verbrauches alS Kriegskonterbande.

Dies führt unfehlbar zu einer tiefen Desorga¬
nisierung der Versorgung der friedlichen Zivilbe¬
völkerung mit lebenswichtigen Artikeln , bildet
eine ernste Bedrohung der Gesundheit und des
Lebens der Bevölkerung und läht «ine unberechen¬
bare Rot der breiten Volksmassen vorausahnen.

Bekanntlich verbieten es die durch internatio¬
nales Recht allgemein anerkannten Grundsätze , die
friedliche Bevölkerung , Frauen . Kinder und
Greise . Lustbombardierungen auSzusetzen . Aus
demselben Grunde betrachtet es die Sowjetregie¬
rung als unzulässig,  daß die friedliche Be¬
völkerung durch die Erklärung von Artikeln des
öffentlichen Verbrauches als Banngut von Le¬
bensmitteln . Brennstoff und Kleidern beraubt ist
und dadurch Kinder . Frauen . Greise
und Kranke  allen Arten von Entbehrung und
dem Hungertod  ausgesetzt sind.

Von den oben erwähnten Erwägungen aus¬
gehend kann sich die Sowjetregierung mit der
Rote der britischen Regierung vom K. September
nicht einverstanden erklären und lehnt es ab , die¬
ser Rote irgendwelche Kraft zuzuerkennen.

2. Die sowjetrussische Regierung erklärt eben¬
falls . daß sie mit der britischen Rote vom 11. Sep¬
tember nicht einverstanden ist und dieser Rote
keine Kraft zuerkennt , in der durch einseitiges
Vorgehen der britischen Regierung die Errichtung
eines Systemes der Durchsuchung von Handels¬
schiffen neutraler Länder in zu diesem Zweck von
der britischen Regierung besonders bezeichnet «»
Häsen mitgeteilt wird.

Die Sowjetregierung betrachtet es als eine
vollkommen unbegründete und
willkürliche Forderung,  daß die
oben erwähnten Schiffe gezwungen sind, in diese
Häfen einzulaufen , eine Forderung , die durch die
Drohung der gewaltsamen Einbringung der
Schiffe in diese Häfen erschwert wird . Solche
Maßnahmen überschreiten die Grundsätze der ele-
mentaren Freiheit der Handelsschiffahrt . Sie ent-
sprechen gleichfalls nicht der internationalen
Haager Schiedsgerichtserklärung vom 26. Februar
1999. ebenso wie der Entscheidung des internatio¬
nalen Haager Schiedsgerichtes vom 6. Mai 1913
in der Angelegenheit des französischen Schiffes
„Cart Hage ". Gleichzeitig muß die sowjetrus-
sische Regierung erklären , daß die sowjetruffischen
Handelsschiffe dem Staat  gehören und schon
aus diesem einzigen Grunde irgendwelchen gegen¬
über privaten Handelsschiffen angewandten
Zwangsmaßnahmen nicht unterworfen werden
dürfen.

3. Sich aus das Vorangcgangene stützend , be¬
hält sich die sowjetrussische Regierung das Recht
vor , von der britischen Regierung für durch die
oben erwähnten Maßnahmen der britischen Re¬
gierung den sowjetruffischen Organisationen . In¬
stitutionen und Bürgern zugefügten Schaden und
für Aktionen der britischen Behörden Ersatz zu
fordern ."

Die Note ist von Volkskommissar Molotow
unterzeichnet.

zft Wer einmal auf den Terrassen der tür¬
kischen Hotels im Marmarameer gesessen und
die nicht abreißende Kette der Schiffe beob¬
achtet hat . die bei Tag und Nacht das kleine
Binnenmeer zwischen Bosporus und Darda¬
nellen durchqueren , dem hat sich die Bedeu¬
tung dieses Seeverkehrswegs sür immer ein-
geprägt . Tie weißen rumänischen Paffagier¬
dampfer . die Konstanza mit Alexandrien ver¬
binden . die schnellen Postschifse und die
schweren schwarzen Frachter unter sowjet¬
russischer Flagge beherrschen nach den Schis¬
sen der Türkei diese Straße , auf der sich die
Seefahrer aller Länder begegnen.

So ging es in ununterbrochener Folge
Jahr für Jahr , bis plötzlich in dieses Bild
friedlichen -V .^ enaustaiisches fernab von
den Schauplätzen des Krieges die "StvPP-
schüffe britischer Kontrollschiffe
hineinplatzten . Mit einem Male war , n die
Welt des friedlichen Handels dir Unruhe und
die Störung hineingebracht worden , die der
britische Krieg gegen Europa mit sich ge¬
bracht hat . die aber in diesen Gewässern kei¬
neswegs mit Notwendigkeit wirksam zu wer¬
den brauchte.

So ist denn auch dieser britische Störungs-
Versuch nicht ohne Antwort geblieben . In
London mag man aus dieser scharfen Note

der Sowjetunion über die unzulässigen Me¬
thoden der britischen Kriegssührung erkannt
haben , daß man heute nicht mehr ungestraft
in die Levensintereffen und Errstenznotwen-
digkeiten neutraler Staaten hineinregieren
kann . Es scheint , als wenn in den Palästen
der britischen Diplomatie trotz allen Sträu¬
bend langsam die Erkenntnis dämmert , daß
es heute nicht mehr angängig ist . auch dort
mit ausgeschwenkten Geschützrohren mitzu-
reden , wo tue reale Macht Englands längst
ihre Grenzen gefunden hat.

Schon als vor einigen Tagen ein russisches
Postschiff , das die Küstenplätze des Schwär-
zen Meeres mit der griechischen Hauptstadt

Berlin.  26 . Oktober . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Der Feind versuchte
gestern , die 12 Kilometer westlich Völklingen dicht
an der Grenze gelegene Höhe , die unsere Truppen
am Tage vorher genommen hatten , zurückzu¬
gewinnen . Sein Angriff in der Stärke eines Ba¬
taillons blieb noch aus französischem Boden in
unserem Artillerie - und Maschinengewehrseuer
liegen . Sonst keine nennenswerten Kampfhand¬
lungen.

Zum Untergang eines deutschen
D o r p o st e n b v v t e s am 21. Oktober 1939 gibt
das Oberkommando der Kriegsmarine bekannt:

Infolge Minentressers  sank am 21. Ok¬
tober gegen Mittag in der Nähe der dänischen
Insel Moen  ein deutsches Vorpostenboot . Von
der 55 Mann starken Besatzung konnten fünf Be-
sahungsangehörige gerettet werden . Bei der Ret¬
tungsaktion durch ein dänisches Flugzeug
verdient der Einsatz des dänischen Fliegerleut,
nants Helvard  volle Anerkennung . Helvard
gelang es trotz sehr ungünstiger Wetterverhält¬
nisse . vier Besatzungsangehörige des gesunkenen
Vorpostenbootes die er aus einem Floß treibend
ausfand , nach wiederholten Versuchen zu sich an
Bord zu nehmen . Das Flugzeug war dadurch so
überlastet , daß es nicht mehr starten konnte und
sich aus dem Wasser treiben lassen mußte , bis
ein weiteres Flugzeug z» Hilfe kam. Ein fünftes
Besatzungsmitglied rettete sich nach zehnstün¬
digem Schwimmen  an Land.

Die Geretteten wurden in das Krankenhaus in
Stege auf der Insel Moen eingeliesert . wo der
leitende Arzt Dr . Hempel  sich in vorbildlicher
Weise um die deutschen Soldaten bemühte und

verbindet , tm Aegäischen Meer von britischen
Zerstörern gestoppt und durchsucht wurde,
mußte man sich fragen , was London damit
bezwecken konnte , in diesen fernen Gewässern
als Weltpolizrst mit unbeschränkten Zustän¬
digkeiten auszutreten . Gerade dieser Heber-
griff sah sehr darnack ) aus . als hätte er nur
den einen Zweck , die Allgegenwart Groß¬
britanniens zu demonstrieren . Aber es ge¬
schah . was bisher noch nie geschehen ist : der
britische Löwe mußte seine habgierigen
Tatzen eilig zurückziehen . denn die Antwort
Rußlands war doch allzu unmißverständlich.
Wird man in Londpn jetzt begreifen , was
gespielt wird?

ihnen die nötige Behandlung und Pflege zuteil
werden ließ . Von der übrigen Besatzung konnten
2 3 Todesopfcr  an der Küste von Moen g e -
borgen  werden . Auch hier sorgte der leitende
Arzt des Krankenhauses in Stege für deren feier¬
liche Aufbahrung in einem würdigen Raum
22 Besatzungsangehörige werden noch vermißt

Die Bevölkerung von Stege hat in sehr Herz-
licher Weise durch Hilfeleistung aller Art bei der
Versorgung der Gealteten und der Bergung der
Todesopfer ihre besondere Teilnahme zum Aus-
druck gebracht . Die Stadt Stege hat Flaggen-
trauer  angelegt . Die Beisetzung der geborgenen
Opfer findet am Freitag in feierlicher Form unter
Beteiligung der dänischen Marine statt . Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral Dr.
h. c. Naeder.  läßt durch den deutschen Marine¬
attache am Grabe der Gefallenen einen Kranz
-niederlegen . Großadmiral Raeder hat ferner dem
Chef der Kgl . dänischen Marine , Vizeadmiral
Nechnitzer.  seinen Dank für die Anteilnahme
und die großzügige und kameradschaftliche Unter-
stntznng der dänischen Marine aussprechen lassen.

Die süns geretteten Besatzungsmitglieder wer-
den voraussichtlich am Samstaa nach Deutsch¬
land zurückkehrcn

Moskaus Vorschläge sür Finnland
Helsinki . 26. Oktober . Nach ihrer Rückkehr aus

Moskau wurden die Minister Päasikivi und
Tanner  am Donnerstag vom Staatspräsiden¬
ten empfangen , wobei auch Staatsminister Ka-
jander und Außenminister Erkko zugegen waren.
Die ruffischen Vorschläge werden von der finni-

I scheu Regierung eingehend geprüft werden ,

-X- Wenn Anthony Eden,  der englische
Kolonialminister . tn der Oeffentlichkeit
spricht , kann man sicher sein , daß dabei
etwas Dummes herauskommt , manchmal
auch etwas Lächerliches , meist aber etwas,
was sowohl dumm wie lächerlich ist. Ties
war vorgestern der Fall , als ihn seine Frau
zum Londoner Rundfunk schickte um seinen
erstaunten Hörern zu erzählen , daß Eng.
land gegen Deutschland Krieg führe , weil —
setz dich, lieber Leser — weil London mit
seinen Nachbarn in Frieden leben wolle.
Als Eden das sagte war er ganz nüchtern.

8o »iekt er an»!
Der »cdöne Donx lallt »ick kür »eine 6irl » ln
der Uniform eine » Otappenmajor » konterfeien.

, IZetchnung: Martki

denn seine Frau hatte die Whtskyflasche ein-
gesperrt . Mit Pathos fügte der schöne und
nüchterne Tony hinzu . England gebe also
allen anderen Ländern ein Beispiel , das
hoffentlich Nachahmer finden werde.

28 er es also nicht wissen sollte, der nehme
gefälligst aus Edens Rundfunkrede Kennt¬
nis , daß die englischen Tommies ins Feuer
gehen loder besser gesagt : die französischen
Kameraden ins Feuer schicken), um alle
Völker zu verteidigen , die vom Krieg nichts
wissen wollen!

„Großbritannien erkläre sich wieder ein¬
mal als Vorkänipfer der Uneigennützigkeit
und der Gerechtigkeit und opfere sich für
alle anderen einschließlich Italien ( !) aus ."
behauptete ferner Tony in jenem süßlichem
Tonfall , der ihn bei englischen Weibern zum
Liebling gemacht hat . .Wer erinnert sich aber
bei dieser Gelegenheit nicht an die Reden
Edens während der ..Sühnemaßnahmen"
gegen Italien und an seinen unerbetenen
Besuch bei Mussolini,  der ihn kurzer

and Hinausschmiß . Wer hat die kloms
lest vergessen , die damals melancholisch

im Mittelmeer hin und her gondelte um
die „ internationale Ordnung und Gerechtig¬
keit " und die „Zivilisation " jener zu vertei.
digen . die von denselben Engländern heute
„barbarische Stämme Abessiniens " genannt
werden?

Wenn Tony Eden wüßte , wie die Bewoh¬
ner der Welt außerhalb der Britischen In¬
seln über seinen Blödsinn sich amüsieren,
würde er lieber zu seinem Hauptberuf zu¬
rückkehren und mit den Töchtern Albions
Süßholz raspeln.

Verlesene Ausflüchte Londons
Sowjetnote erregte peinliches Aufsehen

cigenberickt der !̂ 8 ? re » » e
K. iv. Kopenhagen . 87. Oktober . Der ruffische

Protest gegen die Durchsuchung russischer Schiss«
durch englische Konterbandenkontrolle sowie gegen
die englischen Blockademethoden als Ganzes hat
in London einen sehr unangenehmen  Ein¬
druck hervorgerusen . Die Ankündigung , daß
Rußland nicht die Absicht habe , seine Schiff « in
englischen Kontrollhäsen anlaufen zu lassen stellt
die englische Politik vor ein heikles Problem , be¬
sonders da die Engländer alle möglichen Versuche
anstellen . Sowjetrußland durch ein demonstratives
„Wohlwollen " auszuzeichnen , um es dadurch in
seiner gesamtpolitischen Haltung zu beeinflussen.
Eine vorläufige offiziöse Erwiderung aus die
ruffische Note betont einigermaßen verlegen , da?
Völkerrecht gebe jeder kriegführenden Nation daS
Recht nach Gutdünken Waren als Banngut zu
erklären . Das ruffische Argument , daß die engli¬
sche Banngutliste in Widerstreit stehe zu dem
Londoner Protokoll von 1999. sei nicht stichhaltig,
da diese Erklärung von keinem Lande ratifiziert
worden sei

In englischen politischen Kreisen wird die ruffi-
sche Haltung als aufschlußreiches Anzeichen für
die weitere Stellungnahme der rus¬
sischen Politik  angesehen . In diesem Zu-
sammenhang werden auch weitere Nachrichten viel
beachtet , vor allem die Stellungnahme de? Organs
der sowjetruffischen Armee gegen die geplante
Aenderung des amerikanischen Neutral ^tätsgesetzeS
mit der Warnung , keinen Weltkrieg zu entfesseln.

Wird Churchill gedeckt?
Antwort an Dr . Goebbels angekündigt

Oigenderick , der >I8k >re,,e
KS Amsterdam . 26. Oktober . Im Hinblick aus

das gewaitige Echo, das die Goebbels -Rede im
Ausland gesunden hat . scheint sich diebritische
Regierung  gezwungen zu sehen sich mit der
peinlichen Anklage des Reichspropagandaministers
u beschäftigen Allerdings wird der Regierungs¬
chritt . wenn man dem politischen Korresponden¬

ten des ..Daily Expreß " Glauben schenken darf,
nicht darin bestehen , den Hauptangeklagten zur
Verantwortung  zu ziehen , sondern den vor
der ganzen Welt bloßgestellten Ersten Lord der
Admiralität zu decken.

MM

8tLd»ekek 8 k̂. l.utre wurde In ? rellkurg von der »lowukiscken lleviiikeruug tierriiek enipkangen.
I8aek alter I>ande »»itte Uderrelekt lkni eine »lawaklsctie ölaid kel »einem Lintrekken eine 8ckale
mit krvt und 8air . lo der ötitte prapagandaekek ölack , reckt » klnter lwtre etwa » verdeckt der
Viikrer der »iowaklscken Volksdeutseken , 8ta »t»»ekretär ltarmasln . lPresse-Hellinenni

keleksauüeoininlsler von kidkentrop wükrend »einer grollen kedv in vanrlg . Unser kiid eeigt
einen llekerblick llber die Veranstaltung lw Sedütrenkan ». (Presse-Hosfmann)

Feindlicher Angriff blieb im Feuer liegen
väniscbe kiellunLslat beim Onter ^ang eines cleulscben Vospostendootes
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Berlin . 26. Oktober. Der .britische" Kriegs-
minister Hore-Belisha. der bekanntlich ein rein¬
rassiger Jude ist hielt in diesen Tagen eine
Rede, in der er erklärte, .der jetzige Krieg werde
letzten Endes geführt , um in der Welt wieder
die Gesetze der Menschlichkeit und Ritterlichkeit
zur Geltung zu bringen . AlS Bannerträger der
Menschlichkeit bezeichnet» Hore-Belisha England,
das sich auS Tradition zur Wahrung der Humani¬
tät verpflichtet fühle.

Vsir Kaden atekls vergessen . . .
Dem deutschen Volk ist dank der Aufklärungs¬

arbeit der deutschen Presse in den letzten Monaten
an Hand zahlloser Beispiele die Geschichte des
englischen Weltreiches unter dem Gesichtspunkt
der fadenscheinigen .Humanität"  aufgezeigt
worden Die Erinnerungen an den Burenkrieg,
die Unterdrückung der Inder Araber . Iren Süd¬
afrikaner usw.. an daS Bombardement von Kopen¬
hagen und an die näheren Umstände britischer
Kolonialkriege der letzten Jahrhunderte lind dem
deutschen Volksgenossen mittlerweile wieder sehr
bekannt geworden. Sie lind allzusehr in das Ge¬
dächtnis deS deutschen Volkes einaeaanqen . als
daß jemals wieder ein englischer Staatsmann
von Menschlichkeit und Ritterlichkeit sprechen
könnte, ohne nicht Gefahr zu lausen, von jedem
Deutschen mitleidig belächelt zu werden Je mehr
man stch mit Einzelheiten der britischen Geschichte
der letzten Jahrhunderte befaßt, je mehr man auch
zu bisher wenig beachteten englischen  Quellen
greift , um so mehr rundet sich das Bild britischer
Krieasführungsmethoden ab und bestätigt, daß
niemand weniger berechtigt ist. im Namen des
Weltgewissens zu sprechen als ein englischer
Kriegsminister.

Lin eiavanäkreier 2eu§e
Vor uns liegt die englische Originalausgabe de»

Buches des britischen Colonels (Hauptmannsl
Marwell .Dictories of Wellington
and the British Armies ". Der Verfasser,
der als englischer Offizier in der Armee Welling¬
tons diente, und also als einwandfreier Zeuge
und Gewährsmann zu werten ist. berichtet von
der Erstürmung der spanischen Stadt Badajos
während des Halbinlelkrieqes am 6. April l8I2
durch die Engländer . Der Bericht spiegelt ein der¬
artiges Höchstmaß von Widerwärtigkeiten und
menschenunwürdiger Brutalität
wider , das auf das Schuldkonto der englischen
Truppen fällt , daß man daraus verzichten kann,
ihn näher zu kennzeichnen Colonel Marwell schil-
dert die wüsten Ausschweifungen der englischen
Truppen nachdem der britische Oberbefehlshaber,
um seine Soldaten anzuspornen , diesen zngesagt
hatte , die Stadt einen Tag und zwei Nächte zur
Plünderung sreizugeben.  Der an den
Vorgängen als Zeuge beteiligte englische Offizier
berichtet — wortgetreu übersetzt — folgendes-.

Orxieo entmenschter Krisen korcken
Die menschliche Sprache hat keine Mittel , um

die Schrecknisse wiederzuqeben. die dem Sturm
folgten Es war dunkel geworben: die wenigen
Stunden die ich schlief hatten in dem Verhalten
unserer Soldaten eine furchtbare Veränderung
geschaffen Am Morgen waren sie noch gehorsam
jetzt befanden sie sich in einem Zustand wilder
Trunkenheit  Jede Disziplin war dahin Die
prachtvollen Truppen von gestern waren zur
zuchtlosen , blutgierigen Bande  ge¬
worden bar jedes menschlichen Gefühls und an¬
gefüllt mit dämonischer tierischer Leidenschaft
Die Stadt war in einer schrecklichen Verwirrung,
lleberall fiel der Blick auf furchtbare Dinge.

seiner Schilderungen . Der Bericht des Colonels
Marwell ist ein historisches Dokument, das im
gegenwärtigen Augenblick verdient , der Vergessen¬
heit entrissen zu werden. Die Plünderung von
Badajos  durch die Soldaten Wellingtons wird
für alle Zeiten daS Gerede von der gefährdeten
Humanität lächerlich erscheinen lassen daS je aus
dem Munde eines Engländers kommen wird,
denn diese verbrecherische Tat war keine Einzel¬
erscheinung. sondern leider ein Shmbol und
ein Beispiel  für all die Sünde » auS der Ver¬
gangenheit der britischen Geschichte* die es in der
Gegenwart britischen Ministern verbieten müßten,
zu wagen, im Namen von ..Menschlichkeit" und
..Ritterlichkeit" zu sprechen.

Amerikanischer Kämpfer aufgebracht
Vergebliche Hetze der judenhörigen Presse

Lißenberickt äer dI8presss
Washington. 26. Oktober. Nach einer Bekannt¬

machung der USA-Bundesschiffahrtskommission
wurde der amerikanische Dampfer ..City os
Flint ", der am 3. Oktober Neuyork mit einer
sür Liverpool unv Glasgow bestimmten Ladung
verließ, von einem deutschen Kriegsschiff auf
Konterbande untersucht und unter Führung eines
deutschen Prisenkommandos in einen neutralen
Hasen gebracht. Die Ausbringung der »City os

di . Berlin.  27 . Oktober. Die Lieferung von
einer Million Tonnen Futtergetreide für die
deutsche Schweinezucht aus Rußland bringt die
Erinnerung an den Stand der deutschen Fleisch-
Versorgung im Jahre 1914. Damals war durch
sogenannte wirtschaftlich« Sachverständige jüdi¬
scher Rasse der berüchtigte „Schweinemord" in¬
szeniert worden.

Man hatte erzählt , daß es bester wäre , die
Schweine zu schlachten als Futtermittel einzu-
sühren. So find ISI4 nach wenigen Monaten des
Krieges im ganzen 8 Millionen Schweine plötz¬
lich geschlachtetworden. Das waren 32 Prozent
des gesamten deutschen Schweinebestandes. So
wurde die deutsche Ernährung durch
jene jüdischen „Sachverständigen"
schwer geschädigt,  zumal das plötzlich an¬
fallende Schweinefleisch nicht verwendet werden
konnte. Es fehlte nämlich an Lagerräumen und
an den nötigen Einrichtungen zur Herstellung
von Fleischkonserven. Auch die F '.effchpreise wur¬
den vor 25 Jahren durch den ..Schweinemord"
erheblich in di« Höhe getrieben, so daß sie im
Februar ISI5 säst über die Hälfte vom Sommer
>914 lagen.

Vor einigen Jahren hat Reichsminister und
Reichsbauernführer Darrs  die Erinnerung an
den ..Schweinemord" von 1914 geweckt, der der
deutschen Landwirtschaft so schwere Schäden zu-
gesügt hatte. Die nationalsozialistische Agrar¬
politik ist andere und gesündere Wege  ge¬
gangen. Das geschieht nun auch in der Zeit des
von England uns ausgezwungenen Krieges. Der
Hungerkrieg, der uns von Chamberläin und
Churchill angedroht worden ist, wird von der

Fliyt " wurde in den Vereinigten Staaten teil¬
weise ausgebauscht und tendenziös entstellt. Nach
neueren Meldungen der USA-Presie haben jedoch
mehrere anerkannte amerikanische Völkerrechtler,
darunter der bekannt« Professor Jestup von der
Columbia-Universität , die Recht Mäßigkeit
des deutschen Vorgehen ? aner¬
kannt.  Darüber hinaus habe die Regierung
der Vereinigten Staaten , wie es in verschiedenen
Zeitungen heißt, ja auch die Beschlagnahme ame-
rikanischer Dampfer durch England stillschweigend
hingenommen.

General Slbima bei Mbentrov
Herzliche Abschiedsworte des Außenministers

Berlin , 26. Oktober. Der Neichsminister des
Auswärtigen und Frau von Nibbentrop
gaben am Donnerstag in ihrem Hause in Dahlem
zu Ehren des aus Berlin scheidenden japanischen
Botschafters General Oshima  und seiner Gattin
ein Frühstück, an dem neben Angehörigen der
japanischen Botschaft von deutscher Seite Neichs-
minister Dr . Lammers . Generaloberst Keitel, die
Unterstaatssekretäre Woermann und Gaus . Admi¬
ral Förster u. a. teilnahmen . Der Reichsaußen-
mlnister gedachte in einer Ansprache der lang¬
jährigen Zusammenarbeit mit dem japanischen
Botschafter und überreichte ihm als Abschieds,
geschenkein  Meisterstück deutscher Goldschmiede-
kunst.

nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik und
Außenpolitik in zweckmäßiger Weise beantwortet.
Es ist festgestellt worden, daß die Einfuhr von
einer Million Tonnen Futtergetreide aus So¬
wjetrußland in den nächsten zwei Monaten so viel
Futtermittel nach Deutschland bringt , daß etwa
zwei Millionen Schwein« gemästet weü >en
können.

DaS ist aber noch nicht alles . Schon vorher
hatte Deutschland sich in Südosteuropa  eine
erhebliche Einfuhr von Futtergetreide gesichert.
Dazu gehören insbesondere große Getreidemen¬
gen, die auf Grund von Verhandlungen des
Reichsministers Darrö mit dem rumänischen Mi¬
nister Figurtu zusätzlich aus Rumänien einge¬
führt werden. Die Menge hängt von dem Aus¬
fall der rumänischen Maisernte ab. Aber es ist
schon jetzt anzunehmen , daß die verschiedenen
Lieferungen von Futtermitteln aus Rußland und
Südosteuropa hinreichen werden, um etwa
vier Millionen Schweine ausmästen
zu können. Auf diese Weise können wir nicht nur
den hohen deutschen Schweinebestand durchhalten,
sondern können die Schweine ausmästen.

So wird gegen die englischen Blockadeversuche
eiu sehr wirksamer Gegenschlag geführt. Die
deutsche Agrarpolitik hat sich aufs neue bewährt
und ebenso bewährt sich die deutsch-russische Zu¬
sammenarbeit.

Das Großkreuz des Ordens vom deutschen Adler
wurde dem Lberstkommandierenden des chileni¬
schen Heeres. General Carlos Fuentes Rabs . durch
den deutschen Botschaster in Santiago de Chile
überreicht.

-A- Herr Duff Cooper.  der srühere eng¬
lische Marineminister bei ver Neubildung
des Kabinetts durchgesallen. aber nach wie
vor einer der hemmungslosesten Kriegshetzer,
ist gleich anderen englischen Kriegshetzern in
Neuyork eingetroffen. um dort sein Geschäft
zu treiben. Er gibt Interviews und hält
Reden, in denen er u. a. die Revolution in
Deutschland prophezeit, ohne sich allerdings
noch auf einen Termin festzulegen.

Dagegen macht er schon ganz neue Vor-
schlage für die Aufteilung des immerhin vor¬
her noch vernichtend zu schlagenden Deutsch,
lands . Er verrät den Amerikanern , daß der
Teilungsplan in London schon fix und fertig
ist. die katholischen Teile Süddeutschlands
und die Ostmark werden zu einem — wahr¬
scheinlich monarchischen — Donaustaat zu»
sammengeworfen. ..Otto von Habs»
bürg ", sagt Cooper. ..ist ein sehr netter
junger Mann "; er. Cooper, würde daher
durchaus geneigt sein, ihm die neue Krone
aufs Haupt zu drücken. Preußen , soviel da¬
von nach der Befriedung der polnischen An¬
sprüche Herrn Becks noch übrig bleibe, solle
zusammen mit allerhand anderen Ueberbleib-
seln einen „norddeutschen Staat " bilden. So
in dieser Weise.

Man hat schon viele Coopers vordem neue
Karten von einem auf ewig gewesenen
Deutschland zeichnen sehen. Herrn Benesch
z. B. und die Herren Beck . Rydz-Smigly und
Moscicki. Aber einen Tuff Cooper schrecken
solche Spuren nicht, wo er zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen, seine Kriegshetze be¬
treiben und seine Dortragshonorare einstecken
kann.

Krankreichs Soldateafamilien hungern
Roch keine Unterstützung nach sieben Wochen!

kligenbericd « äer -I8pr - ,,,
jb . Genf. 26. Oktober. Zur Zeit sehen es die

französischen Parlamentarier für ihre Hauptauf¬
gabe an , die Regierung zur Auszahlung der U n-
ter stütz ungen für die Angehörigen
der Soldaten  zu veranlassen . Diese Angele¬
genheit wächst sich in Frankreich zu einem Skan¬dal aus . und nicht einmal amtliche Kreise be¬
streiten . daß die Familien der französischen Sol¬
daten hungern . Im Gegensatz zu 1914 hat die
Regierung zur Verteilung der Unterstützungsgel¬
der einen höchst bürokratischen Apparat
zwischengeschaltet, der in einem langwierigen
Verfahren zunächst das Recht auf Unterstützung
zu untersuchen hat . Diese Organisation ver¬
sagt  in einer Meise, daß nach sieben Kriegs-
woaien die Menge der Unterstützungsempfängernoch keinen Centimes erhalten hat, während ihre
Ernährer an der Front stehen. Daß sich ein sol¬ches Verfahren höchst ungünstig an der inneren
und militärischen Front auswirkt , läßt sich den¬
ken.

General Kam leidet rantalusoualen
j . b. Genf. 27. Oktober. General Fabry  der

täglickje Kriegsleitartikler des ..Matin " hat eine
neue Gefahr entdeckt. Dieses ewige Warten auf
das . wa ? Deutschland tun wird  so
schreibt er. sei eine ..schreckliche Oval ". ..Und des¬
halb", so meint General Fabry . „müssen wir
unsere Entschlossenheit pflegen. Ich sage mit Ab¬
sicht .pflegen' , denn bei allem Gefühl bleibt diese
Entschlossenheit zerbrechlich."

4Millionen Schweine werden ausgenMet
Ou8er neuester LctilUA gegen k!nglan68 tlungerblockscie

Oraktbsricl »! unserer üerliner 8okriktleitung

stlonoen in clen >Vrmen besoffener 8olcks1en
Eine Straße , die ich passierte, war anaeiüllt

mit verbrochenem Hausaerät das sinn- und zweck-
los nur um zu zerstören auf die Straße aewor-
fen worden war Jedes Möbelstück jedes Beit zer¬
rissen zersetzt, durchsucht nach Geld und Geldes-
wert Ein Kloster  am Ende der Straße des
heiligen Johannes stand in Flammen . Die
Nonnen  wanden sich in den Armen be -
trunkener Soldaten.  Die goldgestickten
Altardecken dienten später den Soldatenweibern
als Unterröcke Branntwein und Weinfässer waren
auk die Slraße gerollt . Die Flüssigkeit rann
stromweise durch die (Sassen Alles war ganz oder
halb betrunken Angstschreie erfüllten
dieLust.  weibliche Dittruse verhallten unaehört.
Wie konnte es auch anders sein wenn man be¬
denkt daß 2(1909 wildgewordene wahnsinnige
Soldaten auf die unglückliche Bevölkerung los-
gelassen waren , unter der sich wahrscheinlich die
liebenswürdigsten Frauen der Welt befanden!
öuekslAkliek im krsnotwein ertrunken

Die ganz» Stadt war bedingungslos dieser
Horde von entmenschtenenglischen Soldaten über¬
lassen̂ die in ihrem Geschäft der Plünderung
unterstützt wurden von jenem Troß am Laqer,
Weibern und Dirnen di» womöglich noch grau¬
samer und erbarmungsloler handelten , als die
Soldaten selbst, dir den Sturm überleb« hatten.
Es ist nutzlos das schreckliche Bild weiter auszu-
molen Nur wenige Frauen und Mädchen ent¬
gingen der Schändung Reich und arm juna »nd
alt dir Töchter des Edelmannes und des Hand¬
werkers - alle kielen der Brutalität englischer
Soldaten zum Opfer Niemand wurde respektiert
nur ganz wenige entkamen Der Wahnsinn dieirr
vertierten Ränder ließ sie zwecklos a»8 Fenstern
und Türen aus die Straßen feuern Biele der
fliehenden Einwohner kielen in die Bajonette der
Soldaten . Auch gegen sich selbst raste die ent¬
menschte Bande Manche der Offizier» sielen durch
di» Kugel oder dl« Melker der eigenen Soldaten.
In der Kathedrale sah ich englisch» Soldaten die
dort buchstäblich Im Branntwein ertrunken waren.
Sie waren mit dem Kops voran betrunken in aus-
geschlagen» Branntweinfäffer gefallen!"

Soweit der Bericht de? englischen Offizier? der
alS Augenzeuge der schrecklichen Brandschatzung
und Plünderung der kvanischen Stadt deigewvhnl
hat Der militärische Rang Marwells läßt kei¬
nen Zweifel an der Wahrhaftigkeit

tsdloelnlu«»» »

v»-i<»>, I» <t« ri,», «nall,ct>kxd»
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irc crd » dvupi, « ,nni>i«n >»>g kampiminue , , -mnrw«n »ng-
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Lnglanä verlor eine swelte Skagerrak Seblacbt
Oie wieäerbolten Anfragen äer neutralen Presse , wie bock nun eigenlbcb äie bisberigen engliseben 8cßcsssverluste äurok äeulsebe l) llaol unäTlugreugangrisfe seien , konnten von kritisrber 8eite nietil einlaeb äauernä überganzen oäer mi> osfensietillieüen Tsisebmeläungen besebwieb-ligi weräen 8n sab sieb l.onäon nuninebr genötigt , eine el«w, genauere öuskunst ru geben llncl r» ar « circle von engbseber 8eile mitgeleilt,äaü ä,e bisberigen Verluste cler engliseben Kriegsmarine jene äer Seblacbl von Skagerrak nicbt übersteigen  llieses eng-lisebe klingestänclnis ist auüerorclentlick vielsagencl  VVenn l.onäon sebon scigit» äaö äie bisberigen britiseben Verluste jene äer üeblaektvon 8kagerrsk mebt übersteigen . ,0  beiüt äa » rum minäeslen.  äaÜ äie bisberigen Verluste jenen in äer grollen Seeseblaebt äes Welt¬kriege , gleicbrusetren s>nä Wie graö waren aun äie britiseben Verluste in äer 8eblaeb > von 8kagerrak ? klnglanä verlor in äer 8eblseb > von8kagerrak insgesamt 115»25 Tonnen , äie sieb rusammensetrlen au, ärei 6roükampfsckikken . ärei panrerkreurern.  einemplollilienlukrer unä sieben Torpeäodoolen 6994 klnglänäer starken äen Seemsnnsloä lleulseblanä bnüle äagegen nur KI 999 Tonnen ein unäKalle 2551 Tote dlaeb äem britiseben Kingeslänäni ». äie bisberigen Verluste äer britiseben Kriegsmarine « üräen jene äer 8eblaebt van 8kager-rsk n ebl übersteigen wissen wir also, äaö äie britiseben Verluste , niebt wie Herr llburcbi » äie Well glauben maeben wollte, .ganr unwesent-licb" sinä sonäern äaü Knglanä . nocb eke äer Krieg rieblig eröffnet ist. bereit , auöeroräentliek »ckwere Verluste rur 8eeerliNeo bat Wir oedmen äas britiscke Liogestöoänis mit stolser Genugtuung rur Kenntnis . " 1Ertä>Zander. M.l
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Das Opfer unseres Kreises
am ersten Opfersonntag des Kriegs¬

winterhilfswerks
Am ersten Opfersonntag des Kriegswinter¬

hilfswerks — die Opfersonntage lösen bekannt¬
lich die seitherigen Eintopfsonntage ab — sind
im Kreis Calw  an Spenden für das
Winterhilfswerk 10 731 RM . gegeben worden.
Dieses hervorragende Spendecrgebnis ist ein
erneuter Beweis der Opferbereitschaft der In¬
neren Front . Die Heimat darf stolz darauf sein!

Zn schwäbischer Heimaterde bestattet
In B ad L ieben zcll , der Heimat seiner

Geschwister , wurde am Donnerstag der in
Stuttgart verstorbene Ortsgruppenleiter der NS¬
DAP . der Gemeinde Bethlehem -Waldheim XPalä-
stina ) Pg . Johannes Sus,  unter Beteiligung von
Vertretern der Partei und ihrer Gliederungen
beerdigt . Pg . S ch i l l i n g - Stuttgart würdigte
das heldenhafte Leben des Verstorbenen . Gau¬
hauptstellenleiter Moshack  iiherbrachte die letz¬
ten Grüße des Gauleiters der Auslandsorgani¬
sation Bohle mit warmen Dankesworten für feine
Lebensarbeit . Ortsgruppenleiter Geige  r - Stutt-
gart widmete dem Toten einen tiefgefühlten per¬
sönlichen Nachruf und legte zugleich für Kreis¬
leiter Fischer einen Lorbeerkranz nieder . Für den
Oberbürgermeister und das Statistische Amt der
Stadt Stuttgart , bei dem Pg . Sus zuletzt, tätig
ivar , sprach Oberrechnungsrat Schneider.

Interessante Filme
im Bolkstheater Calw

Gestern abend lief im neueröffneten
Dolkstheater Calw  das erste Film¬
programm an . Eine große ' Besucherzahl hatte
sich in den festlich stimmenden Räumen des
mit künstlerischem Geschmack völlig neu und
modern gestalteten Lichtspielhauses eingefun¬
den , das bekanntlich kommenden Sonntag nach¬
mittag offiziell eingeweiht werden wird . Von
dem Programm , das anläßlich der Neueröff¬
nung mit besonderer Sorgfalt ausgewählt ist,
kann man nur sagen , daß es in jeder Hinsicht
Anerkennung verdient.

Als Hauptfilm läuft der von Regisseur
Tour jaus kl  mit feiner Kunst der Men-
schcnführung gestaltete Terra -Film „Der
Gouverneur " . In diesem Filmdrama,
dessen tragendes Motiv der Konflikt zwischen
Liebe und Ehre ist , sind drei Hauptthemen
gegeneinander abgesetzt : ein politisch -weltan¬
schauliches — der Gegensatz von Parlamen¬
tarismus und autoritärer Staatsführung — ,
ein persönliches — die junge Frau des Gou¬
verneurs wird in der Liebe zu ihrem Manne
schwankend , den der leidenschaftliche Einsatz für
eine Idee verhärtet hat — , ein ethisches —
die Opferbereitschaft des Soldaten
für seine Fahne.  Der Film hebt das
letzte Thema hervor , damit dem Ganzen einen
einheitlichen Charakter gebend . Es wird her¬
vorragend gespielt . Besonders die Träger der
Hauptrollen Brigitte Horney und Willy
Birgel,  beides Mcnschengestalter , die „ Hin¬
tergründigkeit " besitzen , erringen mit ihrer le¬
bensvollen Kunst einen großen Erfolg.

Der Vorfilm „Wer war es ? "  umreißt
das brennende Thema Spionage und ihre Ab¬
wehr in einer Reihe realistischer Szenen . Ihre
Grundmelodie ist nicht so sehr der bewußte
Landesverrat als das viel gefährlichere un¬
bedachte Ausplaudern wehrpolitischer Dinge,
Welch folgenschwerer Verrat durch einfache Ge¬
dankenlosigkeit geübt werden kann , wird in die¬
sem Kurzfilm eindringlich aufgezeigt.

Ein Ufa -Tonbericht mit fesselnden Bildern
vom Abschluß des siegreichen Feldzuges in
Polen , der großen Parade vor dem Führer
in Warschau und der letzten historischen Neichs-
tagssitzung rundet die Darbietungen des ab¬
wechslungsreichen und kulturell wertvollen
Programms.

Die Einlösung der WKW Wertscheine
Gegen die im Rahmen des Kriegswinterhilfs-

Werkes an Hilfsbedürftige zugeteilten Wertscheine,
die über 50 Pfg . i Mk. und 5 Mk. lauten , darf
der Kaufmann nur Lebensmittel , B eklet-
düng 8 stücke und Brennstoffe  abgeben.
Eine Differenzvergütnna in bar ist dem Kauf.

mann nicht gestattet . Die Wertscheine der Serie I
werden von den Geschäften bis 31. Dezember und
die Wertscheine der Serie II vom 1. Januar bis
31. März 1940 in Zahlung genommen . Sie müs¬
sen eigenhändige Unterschrift des Betreuten , so-
wie dessen Wohnort und Straße tragen . Ter
Einzelhändler,  der diese Wertscheine cnt-
gegennimmt , versteht sie aus der ' Rückseite mit
seinem Firmenstempel oder mit seiner Unterschrift
und kennzeichnet darauf die angegebenen Waren-
gattnngen . Einzelhandelsgeschäfte dürfen die Wert¬
scheine dann nicht in Zahlung nehmen wenn sie
die vorgesehenen Waren nicht führen , oder wenn
sie nach den Gültigkeitsterminen vorgelcgt werden.
Der Kaufmann kann bei Banken , Sparkassen,
Girokassen und Kreditgenossenschaften die Scheine
der Serie I bis zum 15. Januar und die der
Serie II bis zum 15. April einlösen : Gebühren
werden dafür nicht erhoben . Am Wertscheinver-
sahrcn ist lediglich die Einzelhandelsstufe beteiligt.
Es kann deshalb keine Weitergabe der Wcrtscheine
an die Vorlirferanten erfolgen.

R«MNM MndsiMriA Ktzst stellt dus Lv '?
Der am 28. Oktober eintretende Vollmond

ist mit einer Verfinsterung des Mondes verbun¬
den . Der Mond wird beinahe total verfinstert.
ES fehlt zur Zeit der größten Phase nur ein
ganz kleiner Randstreifen des Mondes , der nicht
vom Kernschatten der Erde bedeckt wird . Der
Eintritt des Mondes in den Kernschatten be¬
ginnt 5.54 Uhr , aber schon eine starke Stunde
später , nämlich 7.04 Uhr . geht der Mond unter,
also schon lange che die 7.36 Uhr eintretende
größte Phase der Finsternis zu beobachten ist.
Frühaufsteher  können aber immerhin
wenigstens den Anfang dieser Mondfinsternis
verfolgen , sofern die B̂ewölkung günstig ist.

Dienstnachricht . Zum Hauptlehrer ernannt
wurde Lehrer Erich Mowag  in Bernbach,

l Kreis Calw.

Herbst « oder Frühjahrspflanzung?
In früheren Jahren standen sich bei Erörte¬

rungen über die richtige Pflanzzeit der Obst-
bäume  immer zwei gegensätzliche Meinungen
gegenüber . Die einen schworen auf die Früh-
zahrspslanzung und die anderen behaupteten
wieder , allein die Herbstpflanzung kann ein siche¬
res Anwachsen des Obstbaumes gewährleisten.
Heute wißen wir , daß die Pflanzzeit vielmehr
von der Methode des Pflanzens und von den
Begleitumständen abhängt , von der Witterung,
von der Art des Bodens , von dem mehr oder
weniger ausgereiften Zustand der einjährigen
Triebe des Baumes und nicht zuletzt auch von
der Lieferzeit der benötigten Obstbäume.

Allgemein gilt als Zeit für die Pflanzung von
Obstgehölzen die Zeit von Mitte Oktober
bis zum Wachstumsbeginn,  also bis
zum Austrieb der Knospen . Am besten wird ent-
weder im frühen Herbst oder im zeitigen Früh¬
jahr gepflanzt , solange der Boden noch oder schon
wieder erwärmt ist, so daß «ine Neubildung von
Faserwurzeln stattfindsn kann . Gerade diese
Wurzelbildung ist entscheidend für das sichere
Anwachsen eines Obstbaumes.

Warme und lockere Böden und trockene
Lagen  sind allgemein sür die Anpflanzung von
Obstbäumen besser geeignet als feuchte Böden.
In trockenen Lagen ist auch eine Herbstbepflan¬
zung leicht möglich . Da aber andererseits diese
Lagen auch im Frühjahr zeitig bepflanzt wer¬
den können , ist bei später Lieferung der bestell¬
ten Bäume auch ohne weiteres die Frühjahrs-
Pflanzung möglich . Werden die Obstbäume jedoch
im Herbst gepflanzt , dann ist es notwendig , die
Baumscheiben mit Mist zu bedecken. Die neuge¬
pflanzten Obstbäume erhalten dann nicht nur
die Winterfeuchtigkeit , sondern der Boden trocknet
auch bei den ersten warmen Winden im Frühjahr
nicht so rasch aus.

Wichtiger als die Pflanzzeit ist allerdings die
Art des Pflanzens.  Die beste Pflanzzeit
kann das Anwachsen des BaumeS nicht fördern,
wenn nicht das Pflanzen selbst sachgemäß durch-

gcführt wird . Vor ^ ussetzuna dafür ist die rccht-

Kumor in Feldgrau und Zivil
In einer Kreisstadt im Schwarzwald geschah es.

daß ein Soldat mit einem Mädel zum Tanzen
ging und daß sich auch der Feldwebel an den Tisch
setzte. Es ist nun einmal so, daß die Mädchen eine
Schwäche für gewisse Sterne haben die auf den
Achselstücken funkeln . So kam es, daß immer mehr
eigentlich nur noch der Feldwebel mit dem Mädel
tanzte , während der andere ziemlich duster hinter
seinem Bierglas in Dockung saß. Bis der Feld-
webel  bas merkte. Und weil er kein Spielver¬
derber sein wollte , so meinte er, als er wieder
mal einen Tanz hinter sich hatte . „So das nächste
Mal tanzen Sie auch einmal mit meinem Käme-
raden . Ich leih ' ihm so lange meinen Rock!"
Nämlich von wegen den Sternen . Die Lehre, daß
nämlich auch in einem Rock ohne Sterne ein rech-
ter Kerl stecken kann, soll das Mädchen begriffen
haben.

Dieser Tage stand in einer südwestdeutschen Zei-
tung eine Stellen anzeig  e, durch die ein
„nettes , ehrliches , selbständiges junges Mädel " eine
Stelle in „gutem , frauenlosen Haushalt " suchte.
Auf diese Anzeige -ist nun eine Zuschrift eingelau-
fen. die
am We

zeige , . . .
o recht den Humor unserer Feldgrauen
twall  zeigt . Sie lautet : „Betreffend:

Stellenge nch. Liebes , nettes ' FräuleinI Da unser
Haushalt frauenlos ist, können Sie sofort bei uns
„eintreten " ! Wir wohnen in einer ..Villa " lMest-

zeitige Vorbereitung der Pflanzgrube , für die sich
für Hoch- und Halbstämme ein Ausmaß von
1X1 Meter und eine Tiefe von 70 bis 80 Zenti¬
meter als geeignet erwiesen hat . Sollen die
Bäume Pfähle  erhalten , so müssen diese schon
vor dem Pflanzen des Baumes in den gewach¬
senen Boden geschlagen werden , also über den
Boden des Pflanzloches hinabreichen.

Einführung der Saakgutbewirkschaftung
Ab 25. Oktober nvd die Bewirtschaftung für

Saatgut eingeführt . Die zur Verwendung und
Verteilung erforderlichen Anordnungen erläßt
die Saatgutstelle . Als Saatgut  gelten alle
Futterpflanzensaaten , wie sämtliche Kleesortcn,
Esparsette und Seradella , Grassaaten , die Samen
von Rüben , Futtermöhren und Futterkohl , ferner
Saat - und Pflanzgut von Gemüse und Obst, die
Samen von Winterwicken , bitterstoffreien Lupi¬
nen , Lein , Hanf , Senf , Saflor und Sojabohnen,
Saatgut von Getreide (einschließlich Mais ), Hül¬
senfrüchten und Oelpflanzen , Kartoffeln inländi¬
scher Erzeugung , soweit sie von anerkannten Feld¬
beständen stammen und Pflanzkartoffeln auslän¬
discher Erzeugung . Wer Saatgut einführt,  hat
die eingeführten Mengen unverzüglich der Saat¬
gutstelle anzuzeigen.

Bewirtschaftung von Düngemitteln
Bei der Durchführung der Bekanntmachung

Nr . 8 der Reichsstelle „Chemie " hat sich ergeben,
daß infolge ungleichmäßiger Verteilung der ab
1. Mai 1939 ausgelieferten Phosphorsäure -Dünge-
mittel weite Kreise der bezugsberechtigten Abneh¬
mer mit den zur Zeit zur Verfügung gestellten
Mengen nicht in Höhe ihres 40prozentigen Men¬
genanspruches beliefert werden können . Aus die¬
sem Grunde ist in Erwägung gezogen , sür solche
Fälle Zusatzmengen aus einem Härte-

.. ausgleichsfonds  bereitzustellen . Um diese
Zusatzmengen zu ermitteln und bei den Lieferan¬
ten anznmelden , gehen in den nächsten Tagen
allen Düngemittelhändlern durch die Landessach-
schasten entsprechende Vordrucke zu.

wall ) . 500 Quadratmeter Walü - und Parkgelänoe
sowie 1000 Quadratmeter Himmelblau ! Gehalt
nach Rücksprache. Vorzüge unseres Angebots : Un¬
bedingt bombensichere Unterkunft . Liebe auf Schritt
und Tritt . 1000 Landserherzen !' (Sie hören Sie
schlagen !) Tanz und Musik im Haus . Sie können
sofort kommen. (Kinderfräulein wird noch ange-
schafft!) Mit den bombensichersten Grüßen ! Bun¬
ker 2941"

In einem stillen Ort des württembergischen
Unterlandes geschah es dieser Tage , daß sich mit¬
ten in der Nacht die Hausbewohner ohne Aus¬
nahme ein Stelldichein im Luftschutzkeller
gaben . So etwas kann in der heutigen Zeit
immerhin Vorkommen. Zu einem regelrechten
Fliegeralarm fehlte aber in diesem besonderen
Fall eine winzige - Kleinigkeit — nämlich das
feindliche Flugzeug , das auch mit tausend Schein¬
werfern und ebensovielen Horchgeräten nicht hätte
entdeckt werden können . Auch die Sirene hatte
nicht geheult . Sondern nur — ein Kater,  der
seine herbstlichen Frühlingsgefühle in die Nacht
gejammert hatte . Und wenn man davon aus dem
schönen Schlaf geweckt wird , dann kann es schon
sein, daß man sich täuscht . Im übrigen sollen
die Beteiligten besagtem Katzenvieh wegen ihrer
gestörten Nachtruhe blutige Rache geschworen
haben.

An Lippenstift , Puder und sonstigen Schön-

Sonett von Dtto Parrst  ,

Oer Zelnö hat uns gezwungen zu marschieren.
Ani blank steht unser Schwert im Glanz des Siegs^
And groß stellt unser Volk im Oom des Kriegs.
Nicht wir : - der Zeind Hai alles zu verlieren!

DH, dieses Volk, das groß zum Kampf geboren»
von Gott erwählt zur läuternden Mission,
vom Sturm gestählt zur einigen Nation,
Nun ist es schicksalhaft dem Kampf verschworen!

voll Stolz wird es dle tiefen Dpfer tragen»
Oie ihm sein Zrelhritswille auferlegt.
And dieses Volk, es kennt kein banges Fragen,
Es hebt sich mächtig über Leid und Klagen
And wird die große Stunde überragen,
vom Ruhme der Vergangenheit bewegt.

heitSverbesserern herrscht kein Mangel . Wenig¬
stens bewies es deutlich die „Lackierung " eines
Mädchens , das dieser Tage ' in der Straßen¬
bahn  die Zielscheibe für den Spott zweier ehr¬
samer Bürger abgeben mußte . Denen war der
dick mit Farbe belegte Mund irgendwie dasselbe,
was einem Stier das rote "Tuch ist. Erst stupste
der eine den andern : „Guck no au !" „Jo so
ebas !", staunte der andere , „fascht wia vom Rem-
brandt !" Und nach einer Weile kurzen Besinnens
fuhr er fort : „Du ! Wenn die ihrem Kerle an
Kuß gibt — wie viel Fettmarka  mueß der
no jedesmal abliefera ?"

Schömberg , 27 . Oktober . Auch am hiesigen'
Platze hat das Deutsche Rote Kreuz eine leb¬
hafte Tätigkeit entfaltet . Unter Leitung der
Chefärzte Tr . Schröder und Dr . Grebe findet
gegenwärtig ein Kursus zur Ausbildung von
Helferinnen im DRK . statt . Etwa 30 Teil¬
nehmerinnen erhalten eine gründliche Aus¬
bildung , um später , wenn notwendig erforder¬
lich, entweder in der Heimat oder an der
Front Dienste leisten zu können.

Unterreichenbach , 26 . Oktober . Am Diens¬
tag starb Amtsdiener Franz Leins im Alter
von 54 Jahren an einem Herzschlag . Der
Verstorbene war in der Gemeinde Untcr-

Vor keinem Hemd wird Deutsch-
_ land kapitulieren.

W Lin Volk hilft sich selbst.
Darum opfere  für das Kriegs-whw.

reichenbach sehr geachtet . Sowohl als Amts¬
diener wie in Parteistellen erwarb er sich
große Verdienste . Als Ortswart der NSG.
„Kraft durch Freude " und als Blockleiter der
NSDAP , setzte er sich in vorbildlicher Weise
für die Belange der Partei ein.

Baiersbronn , 26 . Oktober . Am Dienstagvor¬
mittag ereignete sich in einem hiesigen Stein¬
bruch ein tödlicher Unfall . Vermutlich infolge
des in den letzten Tagen fast unaufhörlich
niedergehenden Regens hatten sich an der
Oberkante des etwa 30 Meter hohen Stein¬
bruchs ungefähr 2 Rollwagen Geröll , unter
dem sich bis zu 2 Zentner schwere Steine be¬
fanden , losgelöst und waren in die Tiefe ge¬
stürzt . Dabei wurde der 36 Jahre alte Bohrer
Herm . Schmieder von dem Gestein mit voller
Wucht am Schädel getroffen und tödlich ver¬
letzt.

^Vsrksürakk kür alle;
Skukkgarker Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag , 26. Oktober 1939

Auftrieb:  14 Ochsen, 86 Bullen , 149 Kühe,
51 Färsen , 365 Kälber , 108 Schweine , 110 Schafe.
— Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht
ln Pfennigen : Ochsen a ) 45—45.5, b) 40,5 - 41.5.
e) 32 ; Bullen a ) 41,5—43,5, b) 39,5, c) 34; Kühe
a ) 42—43,5, b) 36.5—89,5. c) 27- 33,5. d) 1k
bis 22; Färsen a ) 42.5—44.5, b) 40—40,5 : Käl-
ber a ) 63- 65, b) 57- 59. c) 47- 50, d) 40; Läm-
Mer und Hammel a 1) 49, bl ) 46- 48; Schaf«

38- 40; Schweine a) 55.5, bl ) und b 2) 55,5,
^ ^ ? t -5. «) —. f) 46.5, g 1) —. g 2) 43.— Marktverlauf .- alles zuaeteilt

0a sollten 5ie
^ kein 6lück Kaden?

Ja : in 3 Klassen werden hier auf 1200600 Lose
480000 Gewinne und Z Prämien im löesamtbetrage
von NM 102 899 ?b0.— ausgespielt.

stiie Kewinne sind einkommensteuerfrei.

Im günstigsten Lalle können Sie sogar Z Millionen
NM gewinnen sZ2, III der amtlichen Spieldedingungens.

Zahlreicĥ große , mittlere und kleinere Sewinne lasten den Spiclplon
so erfolgversprechend werden.
kjolcn Sie noch heute ein los und den amtlichen Scwinnplan bei der
nächsten Staatlichen Lotterie-Linnahme . kinstchtcllos kostet nur NMZ .—.
ein vicrtellos nur NM 6.— je Klasse, und am ?, November I9Z9 beginnt
bereits die Ziehung zur ersten Klasse. Harum ist es wichtig zu wissen:
Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte tose begründen Kewinnanspruch.

2.Deutscke keiclislottene

2.Dvu1scho rreichslottvLie
Bebst » , « ewtnne

Lest« Moste
r. iooooo!
r. soooo
r. rsooo
K. looooir. sooo
is - ioooso. rooo
is. r»so
so. io»»

eoooosoooo
soooo
soooo

r. iooooo soodoo
r. soooo isoooo
r. rsooo7S000

loooo soooo
ir. sooo Soooo
IS. 4000 sooooro. rooo soooo
IS, rooo S0000»o. iooo soooo

Dritte Moste
r.io»oooS0«sd00
z, soooo isoooo
r. rsooo7S000
r. loooo Soooo
ir. sooo Soof
IS. 4000 Sovlso. sooo sooi
IS, rooo sooi»o. ioooS00<

Zweite Moste

Vierte Moste
r. lioooosoodoo
r. soooo isoooo
r. rsooo7S000

soooo
soooo

r. loooo
ir. sooo
IS. 4000ro. rooo soooo
is. rooo Soooo
»o. iooo soöoo

ss So« «in r.

Fünft« Masse

31500000 IzZMIIionen
31500000 IjZMIlionen
3.300000  sooooo
3200000 600000
6.100000800000
12.58000600000
IS .40000 600000
21.30000 630000
39.20000 780000
»so. 10000 »sooooo
SS0. sooo »«soooo
420 . 4000 »«soooo
soo . sooo 2700000
IS00 . 2000 ssooooo
sioo .1000  siooooo
12000 . soo 8000000
24000 . 300 7200000
SIS»»S. IS04727S700
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Sie ist nicht mehr recht bei Sinnen vor
Angst um ihn und so klammert sie sich in
dieser letzten Verzweiflung an das , was sie
wenigstens leibhaftig von ihm hier hat.

Und sie schluchzt auf in ihrer schrecklichen
Angst und auf einmal Packt sie den maßlos
verblüfften Hans , schleppt ihn ins Schlaf¬
zimmer und schreit ihn an : „Ausziehen!"

Er ist so erschrocken über das Aussehen
seiner Mutter und über ihre rätselhafte Art,
daß er ohne Widerrede gehorcht.

Und Frau Emma frottiert ihn erst einmal
gründlich ab. dann wickelt sie ihn in heiße,
nasse Tücher, deckt bergehoch alle Federdecken
über ihn und kommandiert: „Und jetzt wird
geschwitzt!"

Und setzt sich an das Bett und weicht und
wankt nicht.

Für Hans gibt es nun nichts Entsetzliche¬
res als Schwitzen müssen und er versucht
einen behutsamen Protest.

Im gleichen Augenblick hat er eine enorme
Maulschelle fitzen.

„Geschwitzt wird! Daß du auch noch krank
wirst!"

Und schon ist Frau Emma draußen in der
Küche und fabriziert einen glühheißen Pfeffer¬
minztee. von dem Hans zwei volle Tasten

hinunterwürgen muß, ganz abgesehen davon,
daß er sich schauerlich den Mund verbrennt
und sich dreimal verschluckt und jedesmal
schrecklich husten und spucken muß.

Und dann sitzt sie wieder wie ein Erzengel
an seinem Bett.

In einem Durcheinander von Sehnsucht.
Liebe. Angst und Verzweiflung ist diese letzte
Maulschelle gefallen . . . der Mann , der
nicht wiederkommen wird (sonst hätte sie
Nachricht von ihm) und hier der Sohn , der
sich vielleicht auf den Tod erkältet hat . . .
diese himmlische Abwehr gegen das Schicksal
durch Maulschelle. Schwitzpackung und Feder¬
betten . . . eS ist auch das gutgeschrieben
im Buche GotteS, der die Mutterliebe als
den schönsten Funken seiner selbst auf Erden
leben läßt.

Nach einer Viertelstunde rafft sich Hans
auf . flucht unhörbar , aber desto furchtbarer
vor sich hin und gesteht, triefend vor Schweiß,
daß er in einer halben Stunde wieder in der
Schule sein muß.

Worauf Frau Emma eine neue Orgie der
Frottierkunst entfaltet und ihn schließlich
wegschickt, wohlverpackt in Mantel , dickem
Unterzeug und zwei Halstücher"

Träge und grau und drohend kriechen die
Dezembertage dahin.

Im Marstall und im Reichstag haust eine
sogenannte Matrosendivision , ein obskures
Wachregiment, das aus Langeweile die Pol¬
stersessel im Sitzungssaal aufschlitzt oder den
Fußboden mit Beilpicken aufhackt.

Es gibt in Berlin jetzt drei Truppen . Er¬
stens die der SPD ., das sind die zahlreich,
sten und sie werden am besten bezahlt. Zwei¬
tens die der USPD .. das sind die schlechter
bezahlten, aber wenigstens sind sie bereit, für
das bißchen Geld auch einmal etwas zu ris¬
kieren. Drittens die der Kommunisten. daS

sind die wenigsten, aber diese finb mit dem
Tode auf du und du.

Zwischen diesen lungern noch andere Sor¬
ten von Soldaten umher, und das sind
welche, die weder von Herrn Ebert, noch von
Herrn Haase und am allerwenigsten von
Herrn Liebknecht besonders gern gesehen
werden. ES kommt vor. daß diese Sorte Sol¬
daten ganz aus Versehen manchmal irgend¬
wo einen Schieber verprügelt . Aber sonst
halten sie sich ziemlich zurück. Sie haben
untereinander keine Verbindung , sondern sie
schieben schön einzeln. Mann für Mann,
durch die Straßen und besehen sich den gan¬
zen faulen Zauber.

In der Leipziger Straße geht ein hochge¬
wachsener Offizier. Blanke Lackstiefel, sehr
elegant geschnittene Breeches, darüber fitzt
ein etwas zu knapper Rock aus bestem Uni-
sormruch und an diesem Rock klebt eine ganze
Reihe ansehnlicher KriegSorden. eine seidene
Ulanenmütze. Kokarden wie ehemals , Achsel-
stücke wie ehemals den Säbel wie in Frie¬
denszeiten untergeschnallt — das ist in die¬
sen Tagen ein Anblick, der wie ein Traum
dahingeht.

Wie ein Traum ? Wie der verkörperte
Selbstmord!

.Schon ist Unruhe um ihn und Geschrei
begleitet den verblüffenden Mann.

Er scheint endlich auch selber zu merken,
das etwas um ihn herum los ist denn jetzt
klemmt er nachlässig und etwas erstaunt auch
noch ein Monokel ins linke Auge.

Da sind sie aber auch schon an ihm. Zwei,
drei, vier Kerle.

„Du Schwein. . . runter mit dem Treck!"
„Mensch, hier iS Revolution ! Haste wohl

noch nicht gerochen, wat ?"
Die seidene Mütze wird ihm vom Kopf

geschlagen und stiebt die Straße entlang.
Und nun schlügt ihm einer mS Gesicht, da

fährt er hoch wie eine Flamme , der Kerl,
der ihn' geschlagen hat , bricht augenblicklich
unter einem Hieb zusammen . . . der Ober¬
leutnant bückt sich gelassen, um seine Mütze
aufzuheben . . . aber nun ist die Meute über
ihm. ,

Man sieht inmitten des brüllenden Hau¬
fens den schlanken Menschen zusammensin¬
ken. Sein Säbel wird zerbrochen, sein Gesicht
ist blutüberströmt , seltsam dreht sich eines
seiner Beine nach außen , Weiber schlagen mit
Regenschirmen auf ihn ein. Uniformfetzen lie¬
gen herum.

Nach einer Viertelstunde zieht ein Haufen
gröhlend weiter.

Ein Etwas bleibt auf der Straße liegen,
unkenntlich, schauerlich.

Hans steht in der Nähe an einem HauS
und zittert an allen Gliedern. Ein dicker
Mann sagt zu einigen anderen : „So ein
Quatsch, wozu stiefelt er ooch in voller
Kriegsbemalung . . ." Weiter kommt er
nicht, denn ein kleiner Junge ist wie eine
Katze an ihm hochgesprungen und hat ihm
eine mitten inS Gesicht geschlagen, daß er
aufschreit vor Schrecken.

„Halt ! Wer weitergeht, wird erschossen!"
Aha. sieh einer an . die republikanische

Sicherheitswehr taucht auf ! Sie hebt den
armen Klumpen Mensch auf . Sie sperrt ab.
Wo ist sie denn vor einer halben Stunde
gewesen? Wo ist sie gewesen, als die vertier¬
ten Weiber die Spitzen ihrer Schirme in den
S, -- b-nd«i, ftlchen!
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Erfassung der Krastsahrzeaganhönger
l. Eigentümer oder Halter von Kraftfahrzeuganhängern haben,

wenn die Anhänger noch nicht mit einem Anhängerbrief aus¬
gestattet sind, bis spätestens 31. Oktober 1939 der Sammel¬
stelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge in Berlin E 2, Neue
Königstraße 27—Z7, mit Postkarte mitzuteilen, wieviel Kraft¬
fahrzeuganhänger sie besitzen. Auf der Postkarte ist die genaue
Anschrift (Vorname, Zuname, Beruf, Ort , Postamt, Kreis,
Straße , Hausnummer ) gut leserlich anzugeben.

Als Kraftfahrzeuganhänger gelten alle Fahrzeuge, die nach
ihrer Bauart zum Mitführen hinter Kraftfahrzeugen bestimmt
sind und von Kraftfahrzeugen fortbcwegt werden, und zwar
auch dann, wenn der Anhänger oder das ziehende Kraftfahrzeug
zur Zeit stillgelegt ist.

Nicht meldepflichtig sind:
s) Anhänger in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, die

für wechselnden Zug durch Gespann oder Zugmaschine
eingerichtet sind, und Fahrzeuge für tierischen Zug, wenn
sie ausnahmsweise von einem Kraftfahrzeug mitgeführt
werden;

d) land- und forstwirtschaftlicheArbeitsgeräte, die nur im
Fahren (bestimmungsgemäße) Arbeit leisten können (z. B.
Pflüge, Drillmaschinen, Mähmaschinen);

c) Anhänger hinter Straßenwalzen;
6) die im Straßenbau verwendeten Maschinen, die von Kraft¬

fahrzeugen mit nicht mehr als 20 lan/li Höchstgeschwindig¬
keit mitgeführt werden;

e) im „Gewerbe nach Schaustellerart" von Zugmaschinen mit
nicht mehr als 20 km/h Höchstgeschwindigkeit mitgeführte
Wohn- und Packwagen.

Den Fahrzeugeigentümern bzw. Haltern geht auf Grund
ihrer Meldung an die Sammelstelle für Nachrichten über Kraft¬
fahrzeuge von dieser ein Fragebogen zu, der der Sammelstelle
sofort sorgfältig und gut leserlich ausgefüllt zurückznsenden ist.

Ein Verstoß gegen diese Pflicht wird streng bestraft.
U. Der Meldepflicht unterfallen auch die Kraftfahrzeug¬

anhänger der Reichspost und der Deutschen Reichsbahn.
Calw,  den 26. Oktober 1939.

Der Laubrat.

ErfassungMHunden siir Wehrninihl.
und PolizeiWide

Alle für Wehrmacht- und Polizeizwccke geeigneten Hunde sind
nach einem Erlaß des Oberkommandos des Heeres zu erfassen.

Die Hundebesitzer werden daher aufgcfvrdert, die Tiere bis
spätestens

3. November 1939
beim Bürgermeister des Wohnorts anzumelden unter Angabe
von Name und Zuchtbuchnummer des Hundes, Raffe, Ge¬
schlecht, Wurfdatum und der bisherigen Ausbildung (Polizei-,
Sanitäts -, Zieh-, Wach-, Jagdhund ).

Calw,  den 26. Oktober 1939.
Ter Landrat.

Sofort gesucht bei guter Behandlung

ehrliches Mädchen
das leichte Feldarbeit und etwas Kochen versteht und eine Kuh
melken kann.

Angebote unter L M 289 an die „Schwarzwald-Wacht."
V _ _ _ >

vnc! §c!stkie!! sinc! sie gsputrt , v/sriri man stets kenvtrt!
ist cjos toswössthts ssisssporso ^ s ffotr - o.n'c! Zcsisuermltts !-. iisrgsrtsüt ir, cisr, s'srsilv/srlcsri.

--

In unserer Druckerei kincket jüngerer

vuelivlniler
üanerncke LssckiSttlgung.

A. oekcdlSser'seke vuckürurksrel
^_ _ _ — >

2 . Deutsche keiekslotterie
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Man schützt sich damit vor kleineren
gesundheitlichen Störungen.
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Der für heute
abend festgesetzte
Unterricht

füllt aus
Di« Zugführer!»»: Erika Hang.
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Neuhengstetr
Morgen mittag 2 Uhr verkauft

Einen Wurf

Milchschweine
Weinmann

Sonntag , 29. Oktober
9.30 Uhr Militär» und Haupt-

gotlesvicnst Schübel
5.00 Uhr Massa

Montag:
2.00 Uhr Katechlrmusgottes-

dienst
Mittwoch»

3.00 Uhr Helferinnen Dekanat
Donnerstag:

3.00 Uhr Kriegsandacht.

Sclbsteingemachtes

Sauerkraut !
empfiehlt

Thr. Hügelei
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Biberach/Riß,
Calw,

27. Oktober 1939.

Am Mittwoch abend starb meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Elise Barth geb. Schlaich

unerwartet rasch im Alter oor̂ fast 52 Jahren.
3n tiefer Trauer:
Familien Barth und Schlaich.

Beerdigung am Samstag nachmittag 4 Uhr in Biberach.

Einen schönen, krüstigen

Zugstier
(ca 11 Ztr. schwer) verkauft preis¬
wert

Rudolf Binder
Affstätt bei Her renberg

Mädchen
sucht Stelle in Privathaushalt,
wo Gelegenheit geboten wird, den
Haushalt zu erlerne».

Näheres in der Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Der heutigen Etadtauslage
unseres Blattes liegt ein Prospekt
der Firma
Zins« K S .. Herrenberg. bei
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